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îlcr fiogcrli-ftm*.
© in SBilïi nus iicut o 1 fèlebeit.

Pinc tDiiiiifi'fdjlacfit imb ein bojinmigveUca idiebli.

utcr beu DJieitfdjeu ejibt c?

uerfdtiebeuc Staube unb
D3erttf?artcn ; ba^ l)at ber
liebe ©alt fo angeorbuet
uub fo mujj e? fein, Döenn

jibee DJieufd; in beut ©taube
- uub iit bev Stellung wirft

uub arbeitet, für bic Üjut ©Ott ba? Xalent gc=

gebe» bat, fo faun er fiel) uub aitbere glitdlitf;
matten ; will i^nt aber bad uict)t besagen unb be=

geprt er meljr ju fein, aid i£>m jufonnnt unb
|öt)er 51t fliegen, al? il)n bic ffiedeit tragen, fo
muff er'? bitten, ba? bat ber pögerlUpeer er«

fahren, bon bent id; erzählen will.
33or ungefähr einem h^beit 3al)rhunbcrt

wohnte in einem alten l)a"uei'fallcucit päu?d;eu
au ber Haitbftrafje, bie itad; X führt, ein armer
DJiann, ber Hunzifepp. Seilte? geidjen? war er
eilt Sorbmacher unb IScdibiubcr, ber zeitweilig
ba? Haitb butd;zog, um bie Grzeugitiffe feiner
Suuftfcrtigfeit an beit ïDlanit ju bringen. Sein
tvraueli war ein Ueine? bon ber Diatut etwa* fticf=
mütterlich behaubelte? ®ejd;öpf, ba? unter ber

Haft eines pöder? gebeugt, beu Huitzifepp burdy?
Heben begleitete. DJlait fagt, baff oft bie Diatut
auberweitig erfetje, was fie beut einen ober aitbern
Sinne ober ©liebe ber DDlettfdjen entzogen £;at>e

— uub afurat fo war'? beim pögerlimili, fo
hiejj ba? graueli beim Sßolt. Da? SJtili befafj
eine gang augerorbentlicbe ^ungcnfertigïcit. Dieben

tonnte e?, ja rebeit in einem Stteingug unb ohne

Unterbruch, bag e? einem beim 3uhöreu faft
trümlig würbe, äßettn fein DJlaulwcrf einmal
im ©ange war, bann waren alle 33erfud;e, ben

Diebeftrom gu hemmen umfoitft. De? Diacübars

peiri, ein Spajjoogel, behauptete, wenn'? DJîili
einmal fterbe, fo miiffe mau beffen 2)ianl nod;
ertra j'totfdjlagen unb wenn man feine îjuitgc
Stüde fd;uittc, fo würben bie „93 igen" nod; rebeit.

Der Hungifepp war bad grabe ©egenteil 001t

feinem DBeib, troden wie zweijähriger magerer
Sä?, worttarg unb biifter. Gr lief? fein graueli
reben, raud;te fein Pfeifchen uub fdiwieg. Iber
etwas aitbere? haUe er mit feiner Gl)ebalfte ge=

nteinfam, einen greuzeitlofcn Gigeitfiiut. patte
eiiteë bon Reiben eine beftinunte DJieiuung, fo
beftaitb e? barauf tntb lieg uid;t litgg, um alle?
ilt ber SBelt iticbt. Daooit nur eilt töeifpicl.

3ni Spätperbjt faminelte ber Hmtjifepp mit
feiner Tvrau perbäpfcl unb UacEtc wader brauf
lo?, — ba fpraug au? einem Hod; ein 9Dläu?lcin
unb bic G'heleute fapen ba? Xierdjeit, maebteit auf
felbige? 3;«gb uub fd;lugen e? mit ihren pa'cfen tobt

— inaustobt. Dlael) «ollbrachtet' blutiger Xl;at fagte
bctHuttzifepp, inbent er ba? Xierlein bejdjaute: „G?
ift eilt DJliljer!" „Dlcin" fagte ba? DJiili, „'? iff c

Schär!" „Dummheiten, e DJiiüet ift'?", rief ber

Huitzifepp. „Unb id; fag, '? ift c Sd;är", entgegnete
DDlili. — „G iüciljer ift?", brüllt jeijt ber Hungifepp
«oller Xäubi „G Sd;är" erwieberte uid;t miuber
heftig ba? DJcili unb „üQcipet" „e Sd;är" fdiallte

ba? Sampfgefdjrei immer mächtiger. „Gin DJiityct

ift'?, befeuit'?" brol;t jejjt Huitzifcpp mit hoch

erhobener pade — „(I Scbär ift'?", fd;reit
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ver isögerli-iseer.
E in Bild aus dem Volksleben.

tch,c M.uchscklachi und ein hvümmgveiics Miebli.

iller den Rlenschen gibt es

verschiedene Stände und

Bernfsarien; das hat der
liebe Galt sv angeordnet
und sv muß es sein. Wenn
jeder Mensch in dem Stande
und in der Stellung wirkt

und arbeitet, für die ihm Gott das Talent
gegeben hat, sv kann er sich und andere glücklich
machen; will ihm aber das nicht behageil lind
begehrt er mehr zu sein, als ihm zukommt und
höher zu fliegen, als ihn die Fccken tragen, so

muß cr's büßen, das hat der Högerli-Heer
erfahren, von dem ich erzählen will.

Bor ungefähr einem halben Jahrhundert
wohnte in einem alten halbzerfallencn Häuschen
ail der Landstraße, die nach T führt, ein armer
Mann, der Lunzisepp. Seines Zeichens war er
ein Korbmacher und Beckibinder, der zeitweilig
das Land durchzog, um die Erzeugnisse seiner
Kunstfertigkeit an den Mann zu bringeil. Sein
Jraueli war ein kleines von der Natur etwas
stiefmütterlich behandeltes Geschöpf, das unter der

Last eines Höckers gebeugt, den Lunzisepp dnrch's
Leben begleitete. Man sagt, daß oft die Natur
anderweitig ersetze, was sie dem einen oder andern
Sinne oder Gliede der Menschen entzogen habe

— und aknrat sv war's beim Högcrlimili, so

hieß das Fraueli beim Volk. Das Mili besaß
eine ganz außerordentliche Zungenfertigkeit. Reden
konnte es, ja reden in einem Atemzug und ohne

Untcrbruch, daß es einein beim Zuhören fast

trümlig wurde. Wenn sein Maulwerk einmal
im Gange war, dann waren alle Versuche, den

Redestrom zu hennnen umsonst. Des Rachbars

Heiri, ein Spaßvogel, behauptete, wenn's Mili
einmal sterbe, sv müsse mail dessen Maul noch

ertra z'tvtschlagen und wenn man seine Zunge in
Stücke schnitte, so würden die „Bitzen" noch reden.

Der Lunzisepp war das grade Gegenteil von
seinem Weib, trocken wie zweijähriger magerer
Käs, wortkarg und düster. Er ließ sein Kraueli
reden, rauchte sein Pfeifchen und schwieg. Aber
etwas anderes hatte er mit seiner Ehehälfte
gemeinsam, einen grenzenlosen Eigensinn. Hatte
eines von Beiden eine bestimmte Meinung, sv

bestand es darauf und ließ nicht lugg, um alles
in der Welt nicht. Davon nur ein Beispiel.

Im Spätherbst sammelte der Lunzisepp mit
seiner strau Herdäpfcl und hackte wacker drauf
los, — da sprang aus einem Loch ein Mäuslein
und die Ehelentc sahen das Tierchen, machten aus

selbiges Jagd und schlugen es mit ihren Hacken todt

— maustodt. Räch vollbrachter blutiger That sagte

derLunzisepp, indem er das Ticrlein beschaute: „Es
ist ein Mitzer!" „Rein" sagte das Mili, „'s ist c

Vchär!" „Dummheiten, e Mitzer ist's", rief der

Lunzisepp. „Und ich sag, 's ist c Schär", cutgegnete
Mili. — „E Mitzer ists", brüllt jeich der Lunzisepp
voller Täubi „E Schär" erwiederte nicht minder

heftig das Mili und „Mitzer" „e Schär" schallte

das Kampsgeschrci immer mächtiger. „Ein M cher

ist's, bekenn's" droht jetzt Lunzisepp mit hoch

erhobener Hacke — „E Schär ist's", schreit
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bas ©tili unb ftürljtt mit gefra Ilten, finget'» auf
ben ©Jaitu los unb über bev Seid)? ber er[d>la=

gelten ©lauS ergebt |id) ein 7vauft= uub ©iitg*
fampf unb Suiififepp vcrläfft bic Saplftatt mit
jerfrapteiit (Seficpt unb murmelt — „S mar bed)
eilt ©litjer !", mit blau gcfd)lagencn 9lugeit unb
blutiger ©afe folgt i!)nt feine grau roll lieber*

Zeugung, baS eS ein ©tf)är gemefcit, ben fie l)cute

erfd)lagcit. ©ierjepu Xage lang rebeten bic (St)*

leute fein Sort mef)r miteinauber, barauf mürbe

triebe gefcploffcit.
9lm 3al)rebtag ber ©lüujefcplacpt fajjcit bie

©eibeit mieber frieblid) beifantitten am Xifch uub
baS ipögerlimili fagte lächclnb 511111 Suitfifepp:
„Seift nod), maS ()eute oor einem f}af)r zmijcpeit
unS jmeieit vorgefallen ift'f" Xer Suiififepp
fdnittelte ben topf uub ba fagte baS ivraucli :

„Xa l)abeu mir ben ©d)är erfd)lageit." „SaS
Xumiuljeiteu," rief plöttlicp auffat)renb ber ©laitn,
„ein ©tifter mar'S unb feilt <©d)är!" „llitb id)
fag', e§ mar ein @d)är", fd)rie baS ©tili. „Unb
id) fag', c§ mar eilt ©iitjer", brüllte ber Suitji*
fepp unb ber ©turnt bract) (öS uub mieber gab
eS ipänbel unb ©chlägc in vermehrter uub ver=

befferter 9luflagc.
XaS .pögerli l)atte feinem til)niauu brei tin*

ber gefchenft, aber nur ein ©üebli mar am Sehen

geblieben, ber ©eppli, uitb baS mar ber ©tolf
uub bie Àreubc ber ©lutter. Xer tleine feiner*
feilS mar and) mit ganzem .perlen beut ©lüetterli
fugetpan, beun vor bent ©ater l)atte er Slttgft,
©lorbSangft. tant er bent fdfmeigfamen Sun.fi*
fepp ju nal)e, gleich befam er eins au bie Xprcit,
baff eS Hatfd)tc. Xer ©eppli brüllte, als fteefe

er aut ©pieft, fofort tvar bie ©lutter ba unb

fagte beut Sßater alle Süefti, putzte mit bem

©d)eibeii5ipfel beut immerfort brülleitbeit ©prüft*
ling bie Xl)räucu von ben ©aefen uub ber feud)t=
gemorbeueit ©afe uub befd)tvid)tigte bic verfolgte
llnfdnilb mit einem Slpfel ober einer biirren ©inte.
©0 fain eS, baft ber fleiite ©uob 3eter unb
©lorbio fd)rie, mcnit il)it ber ©ater nur fel)ief

anluogte — bic ©lutter aber patte beit ganten
g'fd)lagneit Xag nid)tS aitbereS tu tl)un, als
mit il)iu t» täberlen uub ju bibäbelen.

plie uub ba fam ©liliS alter ©ruber, ©eppliS
(Sötti, auf ©efud) unb ba mürbe il)iu alleS er*

fâplt uub baS (ileitb geflagt. Xer 9l(te uiefte

jumeilen mit bem topf, ben er mar fdpvcrporig
uitb uerftanb nur fur pülftc, maS feine ©dpvefter
jaufeltc. Xaiiu ntufttc ber l)offitungSvolle tleine
erfepeinett, bem (Sötti baS pänbeli geben, aber

itid)t baS liitfe, foubern baS pübfdfe, rechte, muffte
aud) jeigett, mie fd)öit er baS treuf machen fonitc.
Sar'S bann beut tlciucu grab brum, fo machte

er mit beut Xaumeu eine lauge ©fange voit ber

©time bis junt pofeubänbel l)ittab, ful)r fivci
bis breimal guer bariiber uub fiafpelte bie Sorte
herab: „©amen (Sott'S ©attcrS ©ul)u heilig (Seift
famen." Xann lief er meg unb Verftecfte fid)
in einer (ïcfc, bis ipnt ber (Sbtti etmaS fehenfte
ober fit fd)eitfen verfpracb.

©nftmalS tarn ber (Sötti mieber auf ©efud)
unb trug unter beut 9lrm eine mächtige ©apier*
bruefe. Xer ©eppli gab ihm gefebmiuber als
fonft baS .päubeli, beim er ahnte, baft eS bleute

einen (Strain gebe. Unb rid)tig, ber gute (Sütli
taut grab von einer Sallfal)vt nad) ©nftebelit
uitb ba brad)tc er bem ©eppli ein ganteS Xutjcitb
.polläban.fä uub bie ©uftig tu einem 9lltärd)on mit,
alleS l)übfd) in ©lei gegoffen; eine ©leuftrauf
uub ein treuf, fed)S ter^enftöcfe uub vier ©In*
menftöcfli 1111b fitlept gar nod) einen flehten

©feftfeld) mit ivintig fleiiteit ©?ef;fäitucl)eit.
XaS mar eine greube für ben ©eppli uub

feilte ©lutter. @ct)itcll polte baS ©tili bie pclgeit*
bruefe mit beut mäd)fernen fJcfuSfiitbleiit aus ber

oberu tammer perab uub ftellte eS auf bie tont*
vtobe, baitcbeit mürben bie terjenftöcfc unb bic

©lunteit plaziert unb ber 9lltar mar fertig.
Xer ©eppli machte fid) fofort an'S ©leffelefeu
uub ant anbent Xage fuepte bic ©lutter baS

hiübefte ©adftpeiub bcS ©atcrS auS unb fabrizierte
barauS eine 911 he. 9lttf beit ©amiflauS lieft fie
beim ©udfbiubcr auS einem ©eft Xapeteit ein

©leftgeivanb zufaniiitciipappeit unb mit (Solbpapiet
verjiereu.

©un giugS loS ; ber ©eppli bad)te an uid)tS
utepr, als an'S 9lltärlcu. Sar er am ©lorgeit
auS beut ©ett gefroepeu, fo mürbe gleicp tu*
fainincngeläutet, b. p. ber tleine fd)lug mit einer

allen ©lefferfliuge auf einen ©faituenbecfel unb
eilt paar ©eefeli uub päfeit uub erzielte fo ein

parmonifdfeS (Sciante, baft ber ganzen ©achbar*

fepaft. bic XI)reu gellten. Xer ©ater murrte ob

biefer teftlerei, bie ©lutter fd)impfte über baS

©ruiitmen beS ©atcrS uitb ber ©eppli läutete

luftig meiter.
©0 trieb eS ber ©eppli, als er bereits fd)ou

in bie ©cpule ging. Xic ©aepbarfepaft befam

Xag für Xag baS muitbervolle (Slocfengeläute

tu pürcit uub bie Scute lacpteit 1111b bie ©d)ul=
bubeit trieben mit beut ©eppli ipren ©pott uitb

nannten ipit nur beit „pbgcrli=peer".
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das Mili und stürtzt mil gekrallten. Fingern auf
den Mann loo und über der Riche der erschlagenen

üRaus erhebt sick ein Faust- und Riug-
kamps und Riuziscpp verläßt die Wahlstatt mit
zerkratztem Gesieht und murmelt — „s war doch

ein Mitzcr!", mit blau geschlagenen Augen und
blutiger Rase folgt ihn, seine Frau voll
Ueberzeugung, das es ein Schär gewesen, den sie heute

erschlagen, Bierzehn Tage lang redeten die Eh-
lcute kein Wort mehr miteinander, daraus wurde
Friede geschlossen.

Am Jahrestag der Mäuseschlacht saßen die

Beiden wieder friedlich beisammen am Tisch und
das Högerlimili sagte lächelnd zum Lunzisepp:
„Weist noch, was heute vor einem Jahr zwischen

uns zweien vorgefallen ist?" Der Vuuzilepp
schüttelte den Kopf und da sagte das Fraucli:
„Da haben wir den Schär erschlagen." „Was
Dummheiten," rief plötzlich auffahrend der Mann,
„ein Mitzcr war's und kein Schär!" „Und ich

sag', es war ein Schär", schrie das Mili. „lind
ich sag', es war ein Mitzcr", brüllte der Lunzi-
sepp und der Sturm brach los und wieder gab
es Händel und Schläge in vermehrter und
verbesserter Auflage.

Das Högcrli hatte seinem Ehmann drei Kinder

geschenkt, aber nur ein Büebli war am Rben
geblieben, der Seppli, und das war der Stolz
und die Freude der Mutier. Der Kleine seinerseits

war auch mit ganzem Herzen dem Müettcrli
zugethan, denn vor dem Baler hatte er Angst,
Mordsangst. Kam er dem schweigsamen Vuuzi-
sepp zu nahe, gleich bekam er eins an die Ohren,
daß es klatschte. Der Seppli brüllte, als stecke

er am Spieß, sofort war die Mutter da und

sagte dem Vater alle Wüesti, putzte mit vein

Scheibenzipsel dem immerfort brüllenden Sprößling

die Thränen von den Backen und der feucht-
gewordenen Rase und beschwichtigte die verfolgte
Unschuld mit einem Apfel oder einer dürren Birne.
So kam es, daß der kleine Buob Zcter und
Mordio schrie, wenn ihn der Vater nur schief

anluogte — die Mutler aber hatte den ganzen
g'schlagnen Tag nichts anderes zu thun, als
mit ihm zu täderlen und zu bibäbelen.

Hie und da kam Milis alter Bruder, Sepplis
Götti, auf Besuch und da wurde ihm alles
erzählt und das Elend geklagt. Der Alte nickte

zuweilen mit dem Kops, den er war schwerhörig
und verstand nur zur Hälfte, was seine Schwester
säuselte. Dann mußte der hoffnungsvolle Kleine
erscheinen, dein Götti das Händeli geben, aber

nicht das linke, sondern das hübsche, rechte, mußte
auch zeigen, wie schön er das Kreuz machen könne.

War's dann dem Kleinen grad drum, so macbte

er mit dem Daumen eine lange Stange von der

Stirne bis zum Hvsenbändel hinab, fuhr zwei
bis dreimal quer darüber und haspelte die Worte
herab: „Rainen Gott's Batters Suh» beilig Geist
samen." Dann lies er weg und versteckte sich

in einer Ecke, bis ihm der Götti etwas scbcnkte

oder zu schenken vcrsprack.
Einstmals kam der Götti wieder aus Besuch

und trug unter dem Arm eine mächtige Papierdrucke.

Der Seppli gab ihm geschwinder als
sonst das Händeli, denn er ahnte, daß es heute
einen Chrani gebe. Und richtig, der gute Götti
kam grad von einer Wallfahrt nach Einsiedcln
und da brachte er dem Seppli ein ganzes Dutzend
Holläbänzä und die Rüstig zu einem Altärchen mit,
alles hübsch in Blei gegossen; eine Monstranz
und ein Kreuz, sechs Kerzenstöcke und vier Blu-
menstöckli und zuletzt gar noch einen kleinen

Meßkelch mit winzig kleinen Meßkännchcn.
Das war eine Freude für den Seppli und

seine Mutter. Schnell holte das Mili die Helgen-
drucke mit dem wächsernen Jesnskindlcin ans der

obern Kammer herab und stellte es auf die

Kommode, daneben wurden die Kerzenstöcke und die

Blumen plaziert und der Altar war fertig.
Der Seppli macbte sich sofort an's Messeleseu
und am andern Tage suchte die Mutter das

blödeste Rachthcmd des Vaters ans und fabrizierte
daraus eine Albe. Auf den Samiklaus ließ sie

beim Buchbinder aus einem Rest Tapeten ein

Meßgewand znsamincnpappen und mit Gvldpapier
verzieren.

'Run gings los; der Seppli dachte an nichts
mehr, als an's Altärlen. War er am Morgen
aus dem Bett gekrochen, so wurde gleich

zusammengeleimet, d. h. der Kleine schlug mit einer

alten Messerklinge aus einen Pfannendcckcl und
ein paar Bcckeli und Häfen und erzielte so ein

harmonisches Geläute, daß der ganzen 'Rachbarschaft,

die Ohren gellten. Der Vater murrte ob

dieser Keßlcrci. die Mutier schimpfte über das

Brummen des Vaters und der Seppli läutete

lustig weiter.
So trieb es der Seppli, als er bereits schon

in die Schule ging. Die Rachbarschaft bekam

Tag für Tag das wundervolle Glockengeläute

zu hören und die Rute lachten und die Schulbuben

trieben mit dem Seppli ihren Spott und

nannten ihn nur den „Högerli-Heer".



So oft bec (Sßtti auf iöejud) faut, muffte er

©opplid (Sottedbienft bciiool)ucit unb trot) feiner
Uebcll)örigfcit betaut er uod) genug 0011 beut (Se=

läute gu t)ören. ©ic tprebigt aber hielt au Stelle
bed ficineu „.Speer" feine SJiuttcr unb cd ging
lang, bid fie gum Stuten fam. Seit $nl)alt bee

bfJrebigt aber faun man fid) leicht benfen ; er mar
ein hoblieb auf ben ©eppli, mie er fo gerne bete

«üb fo fd)ßit yOïeffe lefc unb uid)td lieber (bue,
aid altärlen into mie er gemifi bad $ettg unb
ben IBcruf gu einem „.peer", git einem (Seift=

lid)eit babe. ©arum nti'tffe ber ©eppli eiitft
ftubieren unb ber (Sötti mcrbc ()offcntlid> and) etmad

tbun. Sad aitbcre molle fie fdjoit befommeii mit
3ufaminenbetteln.

©er (Sötti niefte, obmobl er uicl)t red)t oer=

[tauben batte, bad pögerli plapperte uttb
er fagte „ja, ja", mie bad fo feine (skmebiibeit
mar.

Sttn gleichen Slbeitb, aid ber Cuitgifepp gute
(Sefchäfte gemad)t uitb etmad beffer gelaunt aid

fouft beimgefebrt mar, madjte fid) bad pbgcrli
an ihn uttb ergäl)ltc ibm, mie ber (Sötti bage=

mefen fei unb mie er fid) i'tber ben ©eppli ge=

freut unb gejagt babe, bad töuobli muffe gtt
etmad- (Srogeitt beftinimt fein, menigftcud gtt einem

,,^>eer", menn itid)t gar gu einem S3ifcf)of ober

gu etmad itocb Spßljercin. — ©er ©eppli muffe
ftubieren, bad muffe, er. ©er huugifepp lofte
eine Seile fdjmeigettb gu, fd)ob feilte pfeife Pou
einem 3)îuitbmiitfel in ben auberit, fpudfte gu=
meilett aud unb lieg bad graueli meiter rcbcit.

Publid), aid ibm bad Ruberen bod) gu laugmeilig
mürbe, ba ftredtc er bie gefpreigtcit Ringer aud,
fubr itad) rcd)td unb linfd ein paarmal in
belauft bcruin unb fagte: „Sarifari! Sir beißen

fein (Selb, unfern 33uob ftubieren gu laffeit. Ser
bleibt bei liieiueiii SDîetier unb mirb S3ccfibiitber.

punftum." Stbcr bad ïOiili ergab fid) itief)t fo
gefdgoiitb. „Sad bad (Selb anlangt" entgegnete
ed, „fo mill id) fcl)oit bafi'tr forgeit. ©er ®ötti
iff aud) uod) ba unb Ipl genidt, aid id) ibm
Pom ©tubicrcit fagte. Sad fcblt, mill id) fd)on
gufainmenbringeit, glaub' mir'd nur!" „Sarifari",
brummte ber huitgifcpp. „fj'erft ntug ber töuob
einmal bie Primarfd)ute fertig macf)eit, bepor er

ftubieren faint unb bann fragt cd fid) erft uod),
ob er'd Salent gum ©tubieren b<tt." „O b0"/
uuterbrad) il)it'd SJiili, „nteiuft Oppen, ber Sepp Ii
fd)lage -bir ttacl)! iö'bi'tetid uci! — ©er iöuob
ift g'lel)rig uitb aebevig. unb g'fcl)cib genug.
Seift, ber Öcl)rer mag il)it nur uid)t, brum läjgt

er il)n g'biitberft bocfeit." „Tvuul ift er, Sarifarit"
entgegnete fiuugifepp mit Sîadfbrucf, „fttitl, ftinf=
fuul, weift toad !" „Stein, nib futtl, aber bebäd)tig",
rief bad 30ïili. „Uub id) fagc fuul, ftinffuul",
lärmte ber töecfibiitber uub ed fehlte mettig, cd

märe mieber gu einer i'Jtil)er= uitb @d)ärfd)lad)t
gefommeit, mie aunobagumal.

Seit biefeitt SXbeitb fagte iÜiili nicf)td mebr
bapon, bag ©eppli ftubieren unb geiftlidj merbeit

follte, aber ed gab feinen plan uidjt auf.

>. Ter Seppli mirb Dlmiftrant.

Ser ©eppli mochte brei bid Pier 3abrc
©cpule befud)t haben, aid fid) eine» SXbenbd bad

Apögerlimili gum Kaplan begab uttb ibm feilten
beffiiuitgdpolleu 3uitgeit oorftcllte. Ser Kaplan
fauute bat fleiiten ©d)Iiugel fd)oit gu (Seidige,
muffte, mie meuig er in ber ©djule leiftete unb
mie fdjmer ibm bad Seriteit ging. SOcili machte

eine lange Einleitung, bann riiefte ed mit feinem

pcrgendipttnfd) l)crPor uub bat beu jperrn Kaplan,
er möd)te feinen ©olgt unter bie SJÎiniftranteu
aufnebmeit. ©er geiftlielje Sperr [dnittclte beu

Hopf uttb fagte, gegeumärtig fei Ucberflujj an

tOîiniftranten, ed bingeit fd)ier ein ©uijenb am
(Slocfettfeil beim Sifiläuteit unb in ber ©afriftei
gebe ed bereitd bunt genug gu ; aud) merbe ber ©eppli
©djmierigfeiteit l)abeit, bad Slltargcbct gu lernen.
„SD uei, b'biietid (Sott!", fiel SÜcili beut Kaplan
iit bie dîebe, „ber ©eppli lieft babeint alle Sage
iDief; uub fingt bad (Sloria in Erclfid unb bad

©omlilod dfobidd)unt gaitg oerffäitblicl). — ©er
tufigd (Sottdmillen, Sperr Kaplan, lel)ret bod) bad

äöiiobli bad SXltargebet, id) mid gern für eud)

beten unb einen Korb Poll Safferriitgelit mill idi
eudj aud) nod) bringen."

Ed bauerle lange, bid fid) ber Kaplan berebcu

lieg unb eitblid) um bad rebfelige Spogerli lod

gn merbeit nachgab ititb geftattete, bag ber ©eppli
gu ibm in beu Unterricht fommeit biitfe.

g-reubigen Spergend eilte bad Spögerli mit feinem
Öebliitg itad) .paufc uub am anbeut ©age ocr=

nabnteit ed alle Siadibareu iit ber Siitnbc, mie
ber Kaplan gum 33cili gefd)idt uub gritfeli aitge=
halten I>abc, bag ed ihm bod) fein ©übdjcit aid
ïOîiniftraitteit iiberlaffcu möchte u. f m.

Säbrenb einer Sodje flammerte fiel) ©eppli
förmlidj ait bad 33üd)leiit, iit meld)em bad Slltar=
gebet enthalten mar, er ed trug immer bei fid) uitb
legte ed auf ben Siat feiner S3 lut ter, mäbreitb ber

Stad)t unter fein Kopffiffeit,. um fid) bad (Sehet

S» oft dor Götti auf Besuch kam, mußte er

Lcpplis Gottesdienst beiwohnen und trotz seiner

Uebelhörigkeit bekam er noch genug von dem

Geläute zu hören. Die Predigt aber hielt au Stelle
deS kleineu „Heer" seine Mutter und es ging
lang, bis sie zum Amen kam. Den Inhalt der

Predigt aber kann man sieb leicht denken; er war
ein Loblied auf den Seppli, wie er so gerne bete

und so schön Messe lese und nichts lieber thue,
als altärlen und wie er gewiß das Zeug und
den Beruf zu einem „Heer", zu einem Geistlichen

habe. Darum inüssc der Seppli einst

studieren und der Götti werde hoffentlich auch etwas

thun. Das andere wolle sie schon bekommen mit
Zusammenbetteln.

Der Götti nickte, obwohl er nicht recht
verstanden hatte, was das Högerli plapperte und
er sagte „ja, ja", wie das so seine Gewohnheit
war.

Am gleichen Abend, als der Lunzisepp gute
Geschäfte gemacht und etwas besser gelaunt als
sonst heimgekehrt war, machte sich das Högerli
an ihn und erzählte ihm, wie der Götti
dagewesen sei und wie er sich über den Seppli
gefreut und gesagt habe, das Buobli müsse zu
etwas Großem bestimmt sein, wenigstens zu einem

„Heer", wenn nicht gar zu einem Bischof oder

zu etwas noch Höherem. — Der Seppli müsse

studieren, das müsse, er. Der Lunzisepp loste
eine Weile schweigend zu, schob seine Pfeife von
einem Mundwinkel in den andern, spuckte
zuweilen aus und ließ das Fraueli weiter reden.

Endlich, als ihm das Zuhören doch zu langweilig
wurde, da streckte er die gespreizten Finger aus,
fuhr nach rechts und links ein paarmal in der

Luft herum und sagte: „Larifari! Wir haben
kein Geld, unsern Buob studieren zu lassen. Der
bleibt bei meinem Metier und wird Bcckibinder.
Punktum." Aber das Mili ergab sich nicht so

geschwind. „Was das Geld anlangt" cntgegnetc
es, „so will ich schon dafür sorgen. Der Götti
ist auch noch da und hat genickt, als ich ihm
vom Studieren sagte. Was fehlt, will ich schon

zusammenbringen, glaub' mir's nur!" „Larifari",
brummte der Lunzisepp. „Z'erst muß der Buob
einmal die Primärschule fertig machen, bevor er

studieren kann und dann fragt es sich erst noch,
ob cr's Talent zum Studieren hat." „O ho",
unterbrach ihn's Mili, „meinst öppen, der Seppli
schlage dir nach! B'hüetis nei! — Der Buob
ist g'lehrig und achcrig, und g'scheid genug.
Weist, der Lehrer mag ihn nur nicht, drum läßt

er ihn z'hinderst hocken." „Fuul ist er, Larifaril"
entgegncte Lunzisepp mit Nachdruck, „sunl, stink-

fuul, weist was!" „Nein, nid fuul, aber bedächtig".
rief das Mili. „Und ich sage fuul, stinkfuul",
lärmte der Beckibiuder und es fehlte wenig, eS

wäre wieder zu einer Mitzer- und Schärschlacht

gekommen, wie aunodazumal.
Seit diesem Abend sagte Mill nichts mehr

davon, daß Seppli studieren und geistlich werden

sollte, aber es gab seilten Plan nicht aus.

?cc seppli wird Ministrant.

Der Seppli mochte drei bis vier Jahre die

Schule besucht haben, als sich eines Abends daS

Högerlimili zum Kaplan begab und ihm seinen

hoffnungsvollen Jungen vorstellte. Der Kaplan
kannte den kleinen Schlingel schon zu Genüge,
wußte, wie wenig er in der Schule leistete und
wie schwer ihm das Lernen ging. Mili machte
eine lange Einleitung, dann rückte es mit seinem

Herzenswunsch hervor nnd bat den Herrn Kaplan,
er möchte seinen Sohn unter die Ministranten
aufnehmen. Der geistliche Herr schüttelte den

Kopf und sagte, gegenwärtig sei Ueberfluß an

Ministranten, es hingeil schier ein Dutzend am
Glockenseil beim Wisiläuten und in der Sakristei
gehe es bereits bunt genug zu ; auch werde der Seppli
Schwierigkeiten haben, das Altargcbet zu lernen.

„O uei, b'hüetis Gott!", siel Mili dem Kaplan
in die Rede, „der Seppli liest daheim alle Tage
Nies; und singt das Gloria in Erelsis und das

Domlilvs sfobischum ganz verständlich. — Der
lusigs Gottswillen, Herr Kaplan, lehret doch das

Büobli das Altargcbet, ich will gern für euch

beten und einen Korb voll Wasserringeln will ich

euch auch noch bringen."
Es dauerte lange, bis sich der Kaplan bereden

ließ und endlich um das redselige Högerli los

zn werden nachgab nnd gestattete, daß der Seppli
zn ihm in den Unterricht kommen dürfe.

Freudigen Herzens eilte das Högerli mit seinem

Liebling nach Hause und am andern Tage
vernahmen es alle Nachbaren in der Runde, wie
der Kaplan zum Mili geschickt und grüseli
angehalten habe, daß es ihm doch sein Bübchen als
Ministranten überlassen möchte u. s w.

Während einer Woche klammerte sich Seppli
förmlich an das Büchlein, in welchem daS Altargebet

enthalten war? er es trug immer bei sich und
legte es ans den Rat seiner Mutter, während der

Nacht unter sein Kopfkissen,, um sich das Gebet



beffer einprägen. (gitblid) ftcUte fid) bei' neue

Stiuijtrant abcrntalb beut perrit Maplait vor —
aber ev erntete ivteuicj Pob für fein kitein. Sie
erften feilen beb ©ebeteb gingen an, bann aber

folgte ein Maubermelfd) pou (ifjabib unb Molorabi,
oon Sibib unb Sabib, bib fid) ber Saplau bie

STEtren tuljielt unb dieibaub uaf)in. Zrogallcbein
brachten eb SOZili unb <Sef.tf.di buret) it)re Sitten
unb Sefdgoöruitgeu bafjiit, bag am nüdiften
SJcutag ber pügerli=pcer alb Siiniftraut auf'
treten unb feine Suitft in ber Ä'irdjc aubübett

burfte.
2(m Stoutag mar bab pögerlimili fdjoit

tauge oor bein 3ufammeuläuteu itt ber Sirrin',
— it)r Sobn folltc ja t)cute jum erfteuntäle

miniftrieren. Ser ®ottebbietift begann, jetjt raffelte
bie Safrifteiglocfe, bafi bie Peute erfd)rodeit 31t=

fatnmeitfumreit — ber' Seppli erfd)ien im Stini=
ftrantenmänteli, bab Stefjbudj auf ben Sinnen,
lieber beb pögcrlintilib Sadeit rollte eine grofjc
greubentf)räne. 3ej}t begann ber tßriefter bab

Staffelgebet, Seppli fetzte ein mit freifd)enber Stim=
nie — aber fd)on beim brittcu Serb oerftummte ber

arme ®elejjrte unb ber ®eiftliebe betete bab ®ebct
attein ;u (inbe. Seppli fd)naufte mieber auf
unb ftubiertc, mab nun weiter tontine. ^njwifdjen
mar aber aud) ber ^riefter weiter gefommen unb
ef)e eb ber Siiniftraut beachtete, ftaub bcrfelbe

— natiirlid) otjne Sud) — auf ber (Spangclicn*
feite. Sepp Ii gab bab Spiet uodj nid)t ocr=

loten, beim Sanftub wollte er feigen, wie er fielt

meifterlid) auf bab Sd)cltcu perftct)e. Sab flirrte,
raffelte — fo ftarf batte nod) feiner gefcpeltt unb

ftolj ert)ob fieb Seppli unb fri)ritt triumpt)ierenb
auf bie Sauftubferfe fu, um fie aitfitfüuben.
peiflc Strbeit! lïb wollte nur nid)t gelingen
unb alb rnblid) ber Sodjt Àeucr fing unb Seppli
fuut Slltar furiicffcl)rte — ba mar bie Sanblung
bereitb vorbei. Ser Siiniftraut (fielt cb für feine

Sflid)t, bab oerfäumte Sct)eltcit itad)fu()olcn, wab
nicl)t geringeb Staunen unter beut aubäcfitigeit
Solle bcrt>°rrief. — 3u ber Safriftei erntete
ber Stiuiftrant für fein fü()iteb Sdfelten einen

tüdjtigcu Sermeib, bie glücftidjc Stutter aber

madfte nod) am glcicbeu Sage in ber Sadparfdiaft
bie 9funbe unb erjäblte, mie ber Seppli beute fo

biibfdt miuiftriert tjabe unb mie beut Sfarrer foitft
feiner miniftrieren bürfc, alb nur ber Seppli unb
wie er unter alten Suben weitaub ber gefd)eibcfte

fei unb wie ficher einmal ein gar frommer „peer"
unb grojjer ®elet)rter aub ipiii werbe. Sic Peute

lachten unb liegen beut pögerli feine 5'reube, aber

feit ber 3eit würbe Seppli nod) läufiger alb
früher ber p ö g e r l i p c e t genannt.

3n ber Schule faff neben beut pögerlUpeer beb

Solbeitd)afperb paubli, ein itiagcreb, ftilteb Siiebli,
bab voit feinem S lad)bar manchen Suff unb Stög
befant, aber alteb gebulbig litt. Scr Solbeu=
ebafpar mar ein bvaocr fleißiger Staun, abriet

batte eine groge Familie, brei unb ein baibeb
Sugenb Miubcr pflegte er im Sdfcige ;u jagen,
mab foviel bebeutet alb neun. Sic guten Gittern

nutgten îag uitb Sad)t arbeiten unb ftrapajiereu,
um it)re Siubcr orbeutlid) burdgubringcit. Seim
Sotfc galten beb Sotbcucbafperb für mot)lbabeitbe,
ja für reidje Pente, fie jablteit unb jiitfeteu regeU

rniigig unb waren immer reiulid) uub faitber ge=

fleibct. 3'effen batten fie gcni'tgeub, aber bie

Stutter mugte gri'tfeli baufeit unb fparen, wenn
fie mit beut ®rlb, bab ber Satcr moitatlid) iit
bie Hiid)e gab, aubfominen wollte; aber jp'öm=
migfeit unb triebe mot)Ute im paufc uub ®otteb
Segen mar babei.

Sie Minber waren alte gegen bie (5Item Pott

C>befurd)t uub Piebe uub batten fsreuoe barau,
fteigig in bie Sdfule 31t geben. Sefonberb paubli
mar ein Slubbunb im Petiten. Gsr befant ftetb
bie befielt Stolen, aber Weber ber Sater noch bie

Stutter madfteu ein grofteb Sßefeit baraub unb
am weitigfleit lobten fie bab Si'tebli iu'b ®eficht
binein. Sagte bie f^rau: „SMr wollen ®ott
banfeit, baft wir feine fo ungeratene Üiuber baben",
fo antwortete ber Siaitu : „(§b braud)t nod) viel,
bib fie gait} erlogen fiitb unb eb t'anu noct)

maud)eb fet)lfd)tageu. fvrau, wir motten beten,

bag fie immer fromm unb brao bleiben."

pie unb ba crwad)tc wol)t aud) int perlen
ber frommen Solbcrfrau ber (gebaute, meld) ein

®(üd uub meld) eine (i't)re eb für bie gaitjc
Familie märe, wenn ber paubli ober fouft einer

von bcit Mnabeit geifttid) mürbe, aber fie fucble
ben ®ebaitfcu aub beut Sîopfc 311 fd)lageit uub

meinte, cb fei purer podgnut, fo etwab nur ju
benfeu. 2Be follten fie bab ®cib 311111 Stubiereit
jufammenbringeu u. f. w. 3m Stillen betete

fie aber iubrüuftig 311111 lieben ®ott uub 311 feiner
barmherzigen Stutter, bag fiel; iit allem ber t)l-
SMIle ®otteb erfüllen möge. — (ginftntalb lieft
fie gau3 fd)üd)tcru beut Sater gegenüber etmab

pou ihrem per3enbmuufd)e laut werben, aber ber

Solbencbafper gab il)r einen Serciub fo etmab

nur 3u benfeu — unb babei blieb eb, — oon
ber Sadtc mürbe itidjtb iuet)r gerebet.

besser einzuprägen. Endlich stellte sich der neue

Ministrant abermals vein Herrn Kaplan vor —
aber er erntete wenig Mb für sein Latein, Die
ersten Zeilen des Gebetes gingen an, dann aber

svlgte ein Kauderwelsch von Ehabis und Kvlorabi,
von Bibis »nd Babis, bis sich der Kaplan die

Ohren anhielt und Reisaus nahm. Troizallcdem
brachten es Mili und Seppli dlirch ihre Bitten
und Beschwörungen dahin, daß am nächsten

Montag der Högcrli-Heer als Ministrant
auftreten und seine Kunst in der Kirche ausüben

durfte.
Am Montag war das Högerlimili schon

lange vor dem Zusammcnläuten in der Kirche.

— ihr Sohn sollte ja heute zum erstenmale

ministrieren. Der Gottesdienst begann, jetzt rasselte
die Sakristeiglockc, daß die Mute erschrocken

zusammenfuhren — der' Seppli erschien im Mini-
strantcnmänteli, das Meßbuch ans den Armen,
lieber des Högerlimilis Backen rollte eine große

Freudenthräne. Jetzt begann der Priester das

Staffclgebet, Seppli setzte ein mit kreischender Stimme

— aber schon beim dritten Vers verstummte der

arme Gelehrte und der Geistliche betete das Gebet

allein zu Ende. Seppli schnaufte wieder ans
und studierte, was nun weiter komme. Inzwischen
war aber auch der Priester weiter gekommen und
ehe es der Ministrant beachtete, stand derselbe

— natürlich ohne Buch — auf der Evangclien-
seite. Seppli gab das Spiel noch nicht
verloren, beim Sanktus wollte er zeigen, wie er sieb

meisterlich auf das Schellen verstehe. Das klirrte,
rasselte — so stark hatte noch keiner geschellt und

stolz erhob sich Seppli und schritt triumphierend
auf die Sankluskerzc zu, um sie anzuzünden.

Heikle Arbeit! Es wollte nur nicht gelingen
und als endlich der Docht Feuer sing und Seppli
zum Altar zurückkehrte — da war die Wandlung
bereits vorbei. Der Ministrant hielt es für seine

Pflicht, das versäumte Schellen nachzuholen, waS

nicht geringes Staunen unter dem andächtigen
Volke hervorrief. — In der Sakristei erntete
der Ministrant für sein kühnes Schellen einen

tüchtigen Verweis, die glückliche Mutter aber

machte noch am gleichen Tage in der Nachbarschaft
die Runde und erzählte, wie der Seppli heute so

hübsch miuistriert habe und wie dem Pfarrer sonst

keiner ministrieren dürfe, als nur der Seppli und
wie er unter allen Buben weitaus der gescheideste

sei und wie sicher einmal ein gar frommer „Heer"
und großer Gelehrter aus ihm werde. Die Leute

lachten und ließen dem Högerli seine Freude, aber

seit der Zeit wurde Seppli noch häufiger als
früher der Högerli-Heer genannt.

In der Schule saß neben dem Högerli-Heer des

Doldenchaspcrs Hansli, ein mageres, stilles Bücbli,
das von seinem Rächbar manchen Puff und Stoß
bekam, aber alles geduldig litt. Der Dolden-
chaspar war ein braver fleißiger Mann, aber

er hatte eine große Familie, drei und ein halbes
Dutzend Kinder pflegte er im Scherze zu sagen,
was soviel bedeutet als neun. Die guten Eltern
mußten Tag und Rächt arbeiten und strapazieren,
um ihre Kinder ordentlich durchzubringcn. Beim
Volke galten des Doldenchaspers für wohlhabende,
ja für reiche Leute, sie zahlten und zinsetcn
regelmäßig und waren immer reinlich und sauber
gekleidet. Z'essen hatten sie genügend, aber die

Mutter mußte grüseli Hausen und sparen, wenn
sie mit dem Geld, das der Vater monatlich in
die Küche gab, auskommen wollte; aber
Frömmigkeit und Friede wohnte im Hause und Gottes
Segen war dabei.

Die Kinder waren alle gegen die Eltern voll
Ehrfurcht und Liebe und hatten Frcuve daran,
fleißig in die Schule zu gehen. Besonders Hansli
war ein Ausbund im Lernen. Er bekam stets
die besten Roten, aber weder der Vater noch die

Mutter machten ein großes Wesen daraus und

am wenigsten lobten sie das Büebli in's Gesicht

hinein. Sagte die Frau: „Wir wollen Gott
danken, daß wir keine so ungeratene Kinder haben",
so antwortete der Mann: „Es braucht noch viel,
bis sie ganz erzogen sind und es kann noch

manches fehlschlagen. Frau, wir wollen beten,

daß sie immer fromm und brav bleiben."
Hie und da erwachte wohl auch im Herzen

der frommen Doldcrfrau der Gedanke, welch ein

Glück und welch eine Ehre es für die ganze
Familie wäre, wenn der Hansli oder sonst einer

von den Knaben geistlich würde, aber sie suchte

den Gedanken aus dem Kopfe zn schlagen und
meinte, es sei purer Hochmut, so etwas nur zu
denken. Wo sollten sie das Geld zum Studieren
zusammenbringen u. s. w. Im Stillen betete

sie aber inbrünstig zum lieben Gott und zu seiner

barmherzigen Mutter, daß sich in allem der hl.
Wille Gottes erfüllen möge. — Einstmals ließ
sie ganz schüchtern dem Batcr gegenüber etwas

von ihrem Herzenswunsche laut werden, aber der

Doldencbasper gab ihr einen Vereins so etwas

nur zu denken — und dabei blieb es, — von
der Sache wurde nichts mehr geredet.



3ii}UM|d)eu trat ein (ïrcigitiô ein, ba» bic

(iknteinbe iit tiid)t geringe Aufregung oerfctjtc.
©er Sunjifepp war in ben letzten ^aljreit

immer mehr oon paufc abwefeitb. ®ie langen
^JSrebigten feiner grau unb baë Altärlen unb >$u=

fammeniäuteit beb Seppti oerteibeteu itjiit immer
mehr unb fo ,30g er ntürrifdj uitb ocrfdfloffeit
mit feiner Srapc im Sanb Çcrum uitb bampfte
auë feiner furjen ißfeiffe. ©ewöbutid.) beerte er

am Samftag abenbë nadj paufe gurücf uitb big'
weiten, wenn feilt (5ö'fd)äftd)cn beffev gegangen

war, t>atte er and) eilt ©täöchen über beit ©urft
3u fidj genommen, waë it)it bebeutenb rebfeliger
machte. ©aë tag ber pauëfrau Stîiti nicht redft
unb gab oft genug Aitlafs ju heftigen Attêeiit=

anberfefjuitgen.
(Sineë Samftagë, cS war um Söeitjnadjten

berunt, blieb ber Suujifepp aus. (§r faut audj
am Sonntag unb am barauffolgenben sDîoittag
uid)t beim, ©aë war beut pögerlimili gri'tfeli
uid)t recht, eë befam Angft, bem SDÎanitc möchte

etwas begegnet fein. @0 war eë and). diad)
brei Xagcit braute man iit'ë pâuëctjen ait ber

Sanbftrafje bie Seidje beë armen iSedibiuberë, ber

patbenfaggi batte il)n hinter feinem Streuegäbeti,
im Sdjitec erftarrt, aufgefuitbeit.

©aë pögerlimili faufette uitb beulte entfejjs
lid) unb fam fd)ier auë bem .pauëdieu, aber ber

Suitjijepp tag nod) nic^t (aitge in ber fühlen
GÊrbe begraben, atë fd)oit bie ©bränett feiner grau
getrodnet nnb bereu Summer oerfd)Wunbeit waren,
©aë ÏÏOÎiti batte fa nod) feilten Seppti ttitb ber

gebieb fid)t(id), wenigfteuë bem Veibc itad).
©ie 3«it, ba Seppti auë ber Sduile eitt=

taffeit werben follte, war ba. ïôâbreitb Huge
nub braoc ffittern fid) entftlid) beraten, waë mit
ben auë ber Schute entlaffeiteit Siitberu anju=
fangen fei uitb mit einem erfabrnen ©eifttidjeu
ober guten ^Mannten barüber rebeit, inad)te biefc

Angelegenheit bent iÜtili wenig Sopfarbeit, ber

Seppti muffte ja eilt „peer" werben.

3. £er ©epplt wirb Stubent.

©aë pauëd)cn, baë ber ©ecfibiuber feinem
Sinbc atë (Srbe hinterließ, lag nicht weit 0011t

pauptortc entfernt, ©ort batten bie SBäter

S'apujiiter eine Sateinfdfute. fDtiti war tcingft

entfd)(offen, i^reit Seppti borten 3U fcpicfen.
(Sincê SOÎorgeitë nad) bem (Sotteëbieuft 30g cë

fräftig am hölfenteit Sreuj ber Stofterpfortc.
©er 33ruber Pförtner öffnete uitb baë pögcrli*
mili oertaugte beit fßater ©ttarbiait 3U fprcdjeit.

1902.

©iefer erfd)ieit fofort unb borte ÏÏJïitië Söille

um Aufnahme feineë t)offitungöoo(lcn Sobueë
in bie Slcfterfdjute ait. ©ic ättutter hatte bic

peugitiffc Sepptië auë ber fßrintarfdfule mitge=

brad)t uitb rebfelig erflärte fie bent P. (Suarbiait,
wie ber Seppti it)r gejagt ^a6e, eë feinen faft
lauter bic bcfteit fJioteit; bemt fie felber fönne
eben nid)t lefeit, früher fei man halt uid)t fo ge=

fd)utt worbeit, wie heutzutage.
©er ©uarbiait flaute bie fftoten ait unb

mad)te ein gar bebeuftidjeë ©efidjt, tiejj baë
SDcili weiter plappern, wät)rcnb er baë ^euguië
burd)ging uitb fagte guteljt : nach bem peugnië
3u fd)liejjeit fei ba wenig .potz oortjanbcu 3unt
^feiffeitfd)itcibcit uitb bie ÏÛhtttcr würbe oiel=

teidjt beffer tbuit, ihren Sohlt einem tiidftigcn
SOteifter in bic Sebre 3U geben, paitbwcrf habe
immer eilten golbeiten föobeit uitb Ijalbftubierte
Sente feien grab bie gefährlidjften uitb oft aitcf)
bie uitglücf(id)fteit 3Dlenfd)en; auë bent Seppti
werbe fd)wertid) ctwaë 9îed)teë werben.

(Sitten Augenblid ftanb baë SJÎili ganz ber=

tattert ba — feilte ,3ungc war plößtid) wie ge=

tähmt, — auf einmal aber fuhr ihm bie ©e=

fd)id)te 0011t Stifter unb Schär burd) beit Sopf
unb ber ©uarbiau werbe wobt aud) fo ein @igcu=

finniger feilt, wie ihr UJtaim fei. ,,9Jîan föitittc
wenigftenë einmal probieren", gab eë fdfitippifd)
3ur Antwort. „ÜJiait hat fd)on oft auf fo ein
artneë fBi'tebli hochmütig abeitg'tuogt uitb bodj ift
itod) etwaë SJÎed)teë auë ihm geworben. 3ubctit
3ahte id) baë Sdjutgelb uitb öppc bie Söücper
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Inzwischen trat ein Ereignis ein, das die

Gemeinde in nicht geringe Aufregung versetzte.

Der Lunzisepp war in den letzten Jahren
immer mehr von Hause abwesend. Die taugen
Predigten seiner Frau und das Warten und
Zusammenläuten des Seppli verleideten ihm immer

mehr und so zog er mürrisch und verschlossen

mit seiner Krätze im Land herum und dampfte
aus seiner kurzen Pfeiffe. Gewöhnlich kehrte er

am Samstag abends nach Hause zurück und
bisweilen, wenn sein G'schäftchen besser gegangen

war, hatte er auch ein Gläschen über den Durst
zu sich genommen, was ihn bedeutend redseliger

machte. Das lag der Hausfrau Mili nicht recht
und gab oft genug Anlaß zu heftigen
Auseinandersetzungen.

Eines Samstags, es war um Weihnachten
herum, blieb der Lunzisepp aus. Er kam auch

am Sonntag und am darauffolgenden Montag
nicht heim. Das war dem Högerlimili grüseli
nicht recht, es bekam Angst, dem Manne möchte

etwas begegnet sein. So war es auch. Nach
drei Tagen brachte man in's Häuschen an der

Landstraße die Leiche des armen Beckibinders, der

Haldenjaggi hatte ihn hinter seinem Strenegädeli,
im Schnee erstarrt, aufgefunden.

Das Högerlimili säuselte und heulte entsetzlich

und kam schier aus dem Häuschen, aber der

Lunzisepp lag noch nicht lange in der kühlen
Erde begraben, als schon die Thränen seiner Frau
getrocknet und deren Kummer verschwunden waren.
Das Mili hatte ja noch seinen Seppli und der

gedieh sichtlich, wenigstens dem Leibe nach.

Die Zeit, da Seppli aus der Schule
entlassen werden sollte, war da. Während kluge
und brave Eltern sich ernstlich beraten, was mit
den aus der Schule entlassenen Kindern
anzufangen sei und mit einem erfahrnen Geistlichen
oder guten Bekannten darüber reden, machte diese

Angelegenheit dem Mili wenig Kopfarbeit, der

Seppli mußte ja ein „Heer" werden.

3. Der Seppli wird StudeiU.

Das Häuschen, das der Bcckibindcr seinem

Kinde als Erbe hinterließ, lag nicht weit vom

Hauptortc entfernt. Dort hatten die Väter
Kapuziner eine Lateinschule. Mili war längst
entschlossen, ihren Seppli dorthin zu schicken.

Eines Morgens nach dem Gottesdienst zog es

kräftig am hölzernen Kreuz der Klostcrpforte.
Der Bruder Pförtner öffnete und das Högerlimili

verlangte den Pater Guardian zu sprechen.

1902.

Dieser erschien sofort und hörte Milis Bitte
um Aufnahme seines hoffnungsvollen Sohnes
in die Klosterschule an. Die Mutter hatte die

Zeugnisse Sepplis aus der Primärschule mitgebracht

und redselig erklärte sie dem Guardian,
wie der Seppli ihr gesagt habe, es seinen fast
lauter die besten Noten; denn sie selber könne
eben nicht lesen, früher sei man halt nicht so

geschult worden, wie heutzutage.
Der Guardian schaute die Noten au und

machte ein gar bedenkliches Gesicht, ließ das

Mili weiter plappern, während er das Zeugnis
durchging und sagte zuletzt: uach dem Zeugnis
zu schließen sei da wenig Holz vorhanden zum
Pfeiffcnschucidcn und die Mutter würde
vielleicht besser thun, ihren Sohn einen» tüchtigen
Meister in die Lehre zu geben. Handwerk habe
immer einen goldenen Boden und halbstudierte
Leute seien grad die gefährlichsten und oft auch
die unglücklichsten Menschen; aus den? Seppli
werde schwerlich etwas Rechtes werden.

Einen Augenblick stand das Mili ganz
vertattert da — seine Zunge war plötzlich wie
gelähmt, — auf einmal aber fuhr ihm die

Geschichte vom Mitzer und Schär durch den Kopf
und der Guardian werde wohl auch so ein
Eigensinniger sein, wie ihr Mann sel. „Man könnte

wenigstens einmal probieren", gab es schnippisch

zur Antwort. „Man hat schon oft auf so ein
armes Büebli hochmütig abeug'luogt und doch ist

noch etwas Rechtes aus ihm geworden. Zudem
zahle ich das Schulgeld und öppc die Bücher
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oerniag id) aud) nod) 31t 6ejaf)lcu. 3u einem

Spanbwerf fanit id) ben 33uobett eistet- noef) tpuit,
fatlâ eh mit bein ©tubieren iticpt gcpoit will."
Sîurg unb gut, bab ddiili gab nid)t nacp bib eS

ben ©uarbiait auf feiner ©cite batte uitb biefev

ipm Oerfprad), ben poffnuitgSOoIlen kleinen beim

P. iJ3rofeffov 31t empfehlen.

(Sin gan^cb 3ûp»' lemej waitbertc nuit ber

©eppli, bie löücbev unter beut dïrnt unb bie

blaue ©tubeuteufappe fepräg auf feinem bidon
©d)äbcl iit bie ©d)u(e ber eprw. Sßäter Sapttpner
unb quälte fid) mit lateiuifd)en Sortent unb
"JSprafeit ab. ©ic sJJiutter mar felig, ûberfelig,
wenn fie au ipreu ©eppli bacpte. ©d)on fal)
fie fid) im ©eifte au ber erften ddîeffe iftrcS
©opneb im ©per fitjen unb alte Pente fd)auten
nur auf fie uitb beneibrtcit fie unb lifpelten ein=

anbei- in bie ©prett: „'©ab ift bie ddhitter Doit
betn geleprten jungen ©eiftlicpeit."

3m ©aitjcn genommen tonnte man mit bent

©eppli jufriebeu fein — eb ging anfangs beffer,
atb bic Peprer bcfürd)teten. ©aient patte er
freilief) wenig, aber er fafj bod) fleifjig pintcr
feinen löücperit. iöalb aber ftellte eb fid) peraub,
baft biefe SBiicper niept ©rammatif unb Pcfcbucp,
fonbertt ovbinäre ©eftpidpteubiidper waren, :)iäuber=

gefd)id)ten unb Sîeifeabenteuer, dîcbinfoniabcn unb
3nbianerfämpfe unb alb bab ©d)uljapr ;u ©•nbe

war, braepte bab ©tnbeutlcin ein 3l'll3n'3 ^eim,
in betn bic Dreier unb äßierer pagetoid oorpaitbeit
waren. Die ÜJJntter, bie ja niept lefen fonute,
apntc itid)t bab ©djlimnte, bas pinter biefcit 3'ffcru
ftedte.

dim näd)ften ©oitittag maepte fid) bab SpögerlU
mili mit feinem Piebling auf ben Scg 3U111

©Btti. ©er ©eppli wollte aitfaitgb bab 3eufln^
nid)t mitnepmen, aber bie dJiuttcr fepte eb mit
ipreit ^Bitten unb ©ropuugen bureb, baft ber
©Btti bic perrl'cpen dlctcn 311 ©efidft betaut,
©er gute dlltc runzelte bebeuflid) bie ©time,
fcpütteltc feilt graueb Spaupt uub meinte, bie guten
dloten fepauten gang aitberb aub, alb oie oorgc=
wiefenen. 33oit ber dtote ©iitb fei grüfeli wenig
tu fepen. dlber polla! ba patte ber ©Btti ben

leiten Ringer oerbunben, bab dJiili machte einen
Söttdel, wie bie Static oor beut .puube uub
räfonierte, ber ©eppli fei itkpt an allem fd)ulb,
ber fJrofeffor fei palt ein parteiifdjer unb möge
ipn nid)t. Stnberu luoge er fd)on burd) bie

ginger, beb löedibiitbcrS löuob inüffe alleb cut=

gelten, was auberc angerichtet pabcit. ©obalb

fie eb macpeit fBititc, fo inüffe ipr ©optt in eine

aubere ©d)ule, ititb bab inüffe er. —
Sab wollte ber gutmütige ©Btti entgegnen,

©r brüefte belli ©tubcutli einen gi'mflibcr in
b1 Spaub unb entlieft ipn mit ber dJiapuuug,
näepftes 3apr redit fleifpg unb orbentlicp 3U fein;
er fagte aud), er wolle tpuit, wab er nur föuitc,
aber eb feien palt böfc 3e'f°n jept, bab ©elb fei

rar, grüfeli rar uub man inüffe eb fid) fepier am
ddiaul abfparen, bib man fein ©aepeli itur|oet=
fteuert unb oerpufet pabe, aber er wolle Bppeit tpun,
wab er föune.

3nt mkpfteu 3apre ging'b iit ber ©cpule
um fein Spaar beffer. ©er Spögerli=Spcer patte
bereitb alle St ni ffc unb @d;lid)e fcititeit gelernt,
bereu fid) bie gaulpeit bebieut, um burcpjufomtnen.
©ie Aufgaben würben abgefeprieben, im Seg»
leugnen unb ©utfcpulbigeit war ©eppli ein ddfeifter.
©eine Pefemut fteigerte fiep unb bie d)futter trug
iput gan;c ©cpeibcit Doli d3üdjer unb 3eitfd)riften
gu, alleb opitc dlubwapl. diu biefeu @cpunbge=

fd)id)ten patte bab ©tubeutli feilte greubc, alleb

eruftere ©tubium war ipin gnwiber. —
©0 oerging bas jweite ©cpuljapr, ©epplis

dcoteu würben nieptb beffer unb bab dJiili fepimpfte
uub lamentierte nod) fdpreeflieper alb bab 3apv
;uoor über bcit Sßrofeffor; jept miiffe ipm ber
Söuob auf jcbeit gall fort uub wenn eb feinen

letzten löapeu pergeben müffe.
©clbigen .perbft würbe bab ©tipenbium an

einer bcitacpbartcu ftlofterfd)u!c ber SBeuebiîtiiter

frei. Sie bab betn Spögcrlimiti ;u ©preit taut,
eilte eb 311111 ©Btti unb pielt mit ipm diat unb
ber ©ötti niefte bagtt unb fo war es befd)loffeite
©ad)e, ber ©eppli folltc fiep um bab ©tipenbium
bewerben, dim aitbern ©age fcpoit rannte bab dJiili
3U111 Sßfarrer unb 311111 Kaplan uub bat um llit=
terftüpuug uub 33erwenbung. ©ic beibeit Sperren
3iigerten unb wollten mit ber ©pradje nidit rcd)t
peraub, im ©tilleu aber backten fie, eb fei aut ©übe

gut, wenn ber iBub einmal 00111 Spaufe unb 001t

ber ddiutter fortfoninte, oiel!eid)t laffe fid) bod)
etwab lörauepbareb aub ipm ntad)en. ©aper
oerfprad)eu fie, 3U tpun, wab fie ocrmöcpteu.

dkepbent im dlmtbblatt ber grciplap jur d3c=

Werbung ausgetrieben uub bie dlumeloefrift be=

ftimmt war, follte ber pope gefeffene Panbra

eutfd)ciben, wein bab ©tipenbium 3ufalle.
©ogleid) ntad)te fid) bab .vwgerl i mit feinem

©profiling auf bie Saitberfdfaft, um ber dfeipe
noep ben regierenben .'perrit Paitbammaitn, bic

oorftpettbcu Sperren uub bic dfatbperreit 3U bear*

vermag ich auch noch zu bezahle». Zu einem

Handwerk kann ich den Buoben eistcr noch thun,
falls es mit dem Studieren nicht gehen will."
Kurz und gut, das Mili gab nicht nach bis es

den Guardian auf seiner Seite hatte und dieser

ihm versprach, den hoffnungsvollen Kleinen beim

Professor zu empfehlen.

Ein ganzes Jahr lang wanderte nun der

Seppli, die Bücher unter dem Arm und die

blaue Studentcnkappc schräg auf seinem dicken

Schädel in die Schule der ehrw. Bäter Kapuziner
und guältc sich mit lateinischen Wörtern und
Phrasen ab. Die Mutter war selig, überselig,
wenn sie an ihren Seppli dachte. Schon sah

sie sich im Geiste an der ersten Messe ihres
Sohnes im Ehor sitzen und alle Lente schauten

nur auf sie und beneideten sie und lispelten
einander in die Ohren: „Das ist die Mutter von
dem gelehrten jungen Geistlichen."

Im Ganzen genommen konnte mail mit dem

Seppli zufrieden sein — es ging anfangs besser,

als die Lehrer befürchteten. Talent hatte er

freilich wenig, aber er saß doch fleißig hinter
seinen Büchern. Bald aber stellte es sich heraus,
daß diese Bücher nicht Grammatik und Lesebuch,

sondern ordinäre Gcschichteiibüchcr waren,
Räubergeschichte» und Reiseabenteuer, Robinsoniadcn und
Jndianerkäinpse und als das Schuljahr zu Ende

war, brachte das Studentlcin ein Zeugnis heim,
in dem die Dreier und Vierer hagcldick vorhandeil
waren. Die Mutter, die ja nicht lesen konnte,
ahnte nicht das Schlimme, das hinter diesen Ziffern
steckte.

Am nächsten Sonntag machte sich das Högcrli-
mili mit seinem Liebling auf den Weg zum
Götti. Der Seppli wollte anfangs das Zeugnis
nicht mitnehmen, aber die Mutter setzte es mit
ihren Bitten und Drohungen durcb, daß der
Göttt die herrschen 'Roten zu Gesicht bekam.

Der gute Alle runzelte bedenklich die Stirne,
schüttelte sein graues Haupt und meinte, die guten
Noten schauten ganz anders aus, als oie

vorgewiesenen. Bon der Note Eins sei grüseli wenig
zu sehen. Aber holla! da hatte der Götii den

letzen Finger verbunden, das Mili machte einen
Buckel, wie die Katze vor dem Hunde und
räsonierte, der Seppli sei nicht an allem schuld,
der Professor sei halt ein parteiischer und möge
ihn nicht. Andern luoge er schon durch die

Finger, des Bcckibindcrs Buob müsse alles
entgelten, was andere angerichtet haben. Sobald

sie es machen könne, so müsse ihr Sohn in eine

andere Schule, und das müsse er. —
Was wollte der gutmütige Götti entgegnen.

Er drückte dem Studcntli einen Fünfliber in
d' Hand und entließ ihn mit der Mahnung,
nächstes Jahr recht fleißig und ordentlich zu sein;
er sagte auch, er wolle thun, was er nur könne,
aber es seien halt böse Zeiten jetzt, das Geld sei

rar, grüseli rar und man müsse es sich schier am
Maul abspareil, bis man sein Sacheli nur^versteuert

und verzinset habe, aber er wolle öppcn thun,
was er könne.

Im nächsten Jahre ging's in der Schule
um kein Haar besser. Der Högerli-Hecr hatte
bereits alle Kniffe und Schliche kennen gelernt,
deren sich die Faulheit bedient, um durchzukommen.
Die Aufgaben wurden abgeschrieben, im
Wegleugnen und Entschuldigen war Seppli ein Meister.
Seine Lesewut steigerte sich und die Mutter trug
ihm ganze Scheiben voll Bücher und Zeitschriften
zu, alles ohne Auswahl. An diesen Schundgeschichten

halte das Studcntli seine Freude, alles
ernstere Studium war ihm zuwider. —

So verging das zweite Schuljahr, Sepplis
'Noten wurden nichts besser und das Mili schimpfte
und lamentierte noch schrecklicher als das Jahr
zuvor über den Professor; jetzt müsse ihm dcr
Buob auf jeden Fall fort und wenn es seinen

letzten Batzen hergeben müsse.

Selbigen Herbst wurde das Stipendium an
einer benachbarten Klvsterschule dcr Benediktiner
frei. Wie das dem Högcrlimili zu Ohren kam,
eilte es zum Götti und hielt mit ihm Rat und
der Götti nickte dazn und so war es beschlosseile

Sache, der Seppli sollte sich um das Stipendium
bewerben. Am andern Tage schon rannte das Mili
zum Pfarrer und zum Kaplan und bat um
Unterstützung und Verwendung. Die beiden Herreil
zögerten nnd wollten mit der Sprache nickt recht

heraus, im Stillen aber dachten sie, es sei am Ende

gut, wenn der Bub einmal vom Hause und von
der Mutler fortkomme, vielleicht lasse sich doch

etwas Brauchbares ans ihm machen. Daher
versprachen sie, zu thun, was sie vermöchten.

'Nachdem im Amtsblatt der Frciplatz zur
Bewerbung ausgeschrieben und die Anmeldefrist
bestimmt war, sollte dcr hohe gesessene Landra
entscheiden, wem das Stipendium zufalle.

Sogleich machte sich das Högerli mit seinem

Sprößling auf die Wanderschaft, um dcr Reihe
noch den regierenden Herrn Landammann, die

Vorsitzenden Herren und die Ratsherren zu bear-



Briten imb für beit Seppli 311 gewinnen. ©lilis
Mob, bas es feinem Sohne fpenbetc, mar fo üben
fdjmänglid), bag maud) einer unter beu ©atS=
Herren bem Seppli feine Stimme jufagte, nur
um bie SOcutter unb itjre ©erebfamfeit rem palfe
31t befotmnen.

Seim i)lieberfclb=©atShcrr oernabm Das pb=
gerlimili, beb DoIbcnchafperS panfi Babe fid) aud)
für bas Stipeitbium gemelbet. ©oij taufenb, wie

fid)r bei biefer ©adfridft bas pôgerli auf. „So,
fo", lärmte es, „beS DoIbcnchafperS motten arme
Meute aud) nod),um bie üuterftüijung bringen!
Die follcu felber jagten, bie oecmögeitS unb
haben attfiS genug. 'S ift eine ©d)aube, toie

bie ©eichen beu firmen alle» oorloegftet)Ien unb

oormegfveffett. Ütber bie foUcit marten, id) mitt
ihnen ben Stiegel fd)oit flogen. lîS märe fdfabe,

menu Das Mattb einen einzigen Staden ait einen

Dolbend)afp=©uob ausgebe." 3n biefem Done

fchinrpfte beS ©lili 001t paus 31t pauS unb rebete

fid) felber in immer grögerett 3ont l)ineiu.
SBirflid) hatte ber Dolbendjafpar bie 2lbfid)t

gehabt, fid) für feinen pauS uut'S Stipeubuni 3U

bcmerbeit, eS märe für ihn eine bcbeuteitbe CSr-

teid)tcruug gemefeit, jitiual bie ©ebenfeften nod)
ein ImbfäeS Sümmchen ausmachten. Sobalb
aber beS DolbeitdfafperS oernahmen, mic müft
bas ©tili tt)ue unb überalt aufbegehre, fo fagte
bie ©lutter jutit ©ater: „3u ©otteS Stamen,

mir motten nadjgebett unb unS nid)t tnelben. @S

ift mahv, baS ©lili ift ttod) ärmer als mir. (Sin

paar 3al)re tonnen mir beu panfi nod) 3U bett

Sapujinertt fluiden unb meint eS ©ottes 2Bittc

ift, bag er meiter ftubiert, fo merbett mir baS

©btige fd)on auftreiben." Der ©ater mar mit
biefer Uuficbt anfangs gar nid)t einoerftanben,

mau. fet)e eS ja bem einfältigen ©ecfibiuberbuob

fd)on ooit meitem an, bag nicf)tS auS il)m merbe,

er merbe einft nur ein um fo größerer Mump,

je länger er ftubiereit tonne; — aber bie ©lutter
lieg mit ©itteu nicht uad), bis ber ©ater bei=

ftimmte.
Da feilt .^tueiter fid) melbete, fo fiel bas

Stipenbium bem Seppti 311; in 14 Xageit fd)oit
fottte er abreifen. 3eijt giitgS beim ©tili erft

rcd)t loS mit ©ernten unb Maufen, 3aften unb

3ageit. DaS Stubenttein mugte neu gefteibet

merbeit, 0011 bent Sd)eitel bis jur ^elfe unb ber

gute ©ötti mugte ©alje.it fdpoitjeit, bag eS 3um
Erbarmen mar ; bie ScbmcinSblafc, iit meld)er bie

Sünftibcr aufmahi't mürben, fd)rumpfte fid)tlid)
3ufammcn. ©etter unb ©afen mürben aitge=

fprod)cit, für beit Seppti ctmaS 31t opfern unb
baS [©tili arbeitete mie ein ©of;, nur um es

feinem ©uobli ait nidftS fehlen 31t laffeit.
3ctjt nahte ber Dag ber Slbreife; bie Stifte

mar gepadt unb gut 3ur pälfte mit Slepfelu unb
©inten, biirrcit .gmetfdfgen, ©iiffett unb bürreit
Maubjägern angefüllt, bamit ber StubiofuS bei

feiner aitgeftrengteu geiftigeit Arbeit feilten pun=
ger leibe, ^ubem hatten ©lutter unb Sohn eS

oerabrebet, bag biSmeileu eilte neue Senbung
VebeuSinittel au beit Seppli abgehen fottte. ©5ei(

eS aber beit Stubenten ftreng uuterfagt mar,
mähveub beS Schuljahres (Sgmareu oon paufe 5U

beftetten, fo fottte Seppli jebesmal, memt bei it)tu
©rooiaittiitaitgcl eingetreten mar, am (Sttbe beS

©riefeS einen bieten Strich unter feilte Unten
fdjrift macheu ; baS folle ber liotruf nad) einer

neuen Senbung fein.
(Simlid) toar ber Dag ber l'tbreife attgebreeftett.

Die gute ©lutter ging fd)ott ant Slbenb oorher
mit rotgemeinteit Stugeit umher uttb ant ©Jorgen
riefelten bie Dt)räiteu beftäubig über it)i'e ©adett
herab. Der Seppli jeigte meuig Summer, int

©egeitteil, er freute fid) feiner neuen fleibuttg
unb ber fd)öttett, blauen Stubenteufappe.

DaS ©fiti lief; eS fid) nicht nehmen, beit

abreifenbeit Sohlte nod) eine Strede ©leges 31t

begleiten; eS hätte ja feinem ©itjigeit uod) einen

ganjett ©orrat oott guten Mehren auf Den Seg
mitzugeben uttb als eS ettblid) 311111 2tbfd)ieb tant,

betten und für den Seppli zu gewinnen, Milis
Lob, das es seinem Sohne spendete, war so über-

schwänglich, daß manch einer unter den

Ratsherren dem Seppti seine Stimme zusagte, nur
>nn die Mutter und ihre Beredsamkeit vom Halse

zu bekommen.

Beim Niederfcld-Ratshcrr vernahm das Hö-
gerliinili, des Doldenchaspers Hansi habe sich auch

für das Stipendium gemeldet. Potz tausend, wie

fuhr bei dieser Nachricht das Högerli auf. „So,
so", lärmte es, „des Doldenchaspers wollen arme
Nute auch noch, um die Unterstützung bringen!
Die sollen selber zahlen, die Vermögens und
haben allsis genug, 'S ist eine Schande, wie
die Reichen den Armen alles vorwegstehlen und

vorwegfrcssen. Aber die sollen warten, ich will
ihnen den Riegel schon stoßen. Es wäre schade,

wenn das Land einen einzigen Rappen an einen

Doldenchasp-Buob ausgebe." In diesem Tone
schimpfte des Mili von Haus zu Haus und redete

sieb selber in immer größeren Zorn hinein.
Wirklich hatte der Doldcnchaspar die Absicht

gehabt, sich für seinen Hans um's Stipendum zu

bewerben, es wäre für ihn eine bedeutende

Erleichterung gewesen, zumal die Nebenkosten noch

ein hübsches Sümmchen ausmachten. Sobald
aber des Doldenchaspers vernahmen, wie wüst
das Mili thue und überall aufbegehre, so sagte

die Mutter zum Bater: „In Gottes Namen,
wir wollen nachgeben und uns nicht melden. Es
ist wahr, das Mili ist noch ärmer als wir. Ein
paar Jahre können wir den Hansi noch zu den

Kapuzinern schicken und wenn es Gottes Wille
ist, daß er weiter studiert, so werden wir das

"Nötige schon auftreiben." Der Bater war mit
dieser Ansicht anfangs gar nicht einverstanden,

man sehe es ja dem einfältigen Beckibinderbuob

schon von weitem an, daß nichts aus ihm werde,

er werde einst nur ein um so größerer Lump,
je länger er studieren könne; — aber die Mutter
ließ init Bitten nicht nach, bis der Bater
beistimmte.

Da kein Zweiter sich meldete, so fiel das

Stipendium dem Seppli zu; in 14 Tagen schon

sollte er abreisen. Jetzt gings beim Mili erst

recht los mit Rennen und Laufen, Jasten und

Jageil. Das Studentlein mußte neu gekleidet

werden, von dem Scheitel bis zur Zehe und der

gute Götti mußte Batzen schwitzen, daß es zum
Erbarmen war; die Schweinsblase, in welcher die

Fünflibcr aufwahrt wurden, schrumpfte sichtlich

zusammen. Better lind Basen wurden ange¬

sprochen, für den Seppli etwas zu opfern und
das Mili arbeitete wie ein Roß, nur um es

seinem Buobli an nichts fehlen zu lassen.

Jetzt nahte der Tag der Abreise; die Kiste
war gepackt nud gut zur Hälfte mit Aepfelu uud
Birnen, dürren Zwetschgen, Nüssen und dürren
Landjägern angefüllt, damit der Studiosus bei

seiner angestrengten geistigen Arbeit keinen Hunger

leide. Zudem hatten Mutter und Sohn es

verabredet, daß bisweilen eine neue Sendung
Lebensmittel an den Seppli abgehen sollte. Weil
es aber den Studenten streng untersagt war,
während des Schuljahres Eßwaren von Hause zu
bestellen, so sollte Seppli jedesmal, wenn bei ihm
Prvviantmangel eingetreten war, am Ende des

Briefes einen dicken Strich unter seine Unterschrift

machen; das solle der Notruf nach einer

neuen Sendung sein.

Endlich war der Tag der Abreise angebrochen.
Die gute Mutter ging schon am Abend vorher
mit rotgeweinten Augen umher und am Morgen
rieselten die Thränen beständig über ihre Backen

herab. Der Seppli zeigte wenig Kummer, im
Gegenteil, er freute sich seiner neuen Kleidung
und der schönen, blauen Studeutenkappe.

Das Mili ließ es sich nicht nehmen, den

abreisenden Sohne noch eine Strecke Weges zu
begleiten; es hatte ja seinem Einzige» noch einen

ganzen Bvrrat von guten Lehren auf den Weg
mitzugeben und als es endlich zum Abschied kam,



umarmte eb nod) einmal feine« peigfäfer uub
ftedtc ißm ein Scggli unö eine Surft ju uub
bann lief; eb feinen Seppli ;ie()eit in bie weite, weite

Seit, liante nod) ftanb SJlili am gleichen ftled, wie
Vote Seib uitb fdjaute feinem heißgeliebten Söt)itcbeit
ttadj, bib bicfcb h'u^r einem pügel oerfdjwanb.

4. ©er v£epV>ti in bei' grembc.

©ent jungen Stubentleiu tarn an feinem
neuen Slufentßaltborte manches aitfänglid) feljv
fonberbar bor. ©infilbig unb in fid) gefeßrt
fd)aute er beut treiben unb Vcbcn ber Stubenten
31t. ©er ^ßräfelt unb bie "Çrofefforeu braditeu
laum ein 3a ober Stein aub ißm beraub. ©in
fdjredlidjeb peititweb befiel il)ii, er ftellte fid) ab=

feitb in eine ©de unb bad)teanb©ntrinnen uub eilige

flucht. Säßrenb ber Stad)t wäljte er fid) in
fcl)wereu ©räumen. Sieberßolt rief er. nad) ber

SOiutter, bib ba§ Süßem unb Vadten ber Stad)=
baren im Sdjlaffaale it>n crwecfte. ©er Slorgeit
brad)te neue ©ual, fdjon um 5 llhr raffelte bie

Schelle beb Slufwarteb au beu 3e"cn vorüber.
Seppli brehte fieß itod) einmal im Scttc unb
fcblicf wieber ein — aber fd)on ftanb ber Srä=
fett mit ftreng erhobenen 3eÎ9fin9cl* nu feinem

Vager. „3« brei Minuten mußt bu in ber

Capelle beim DJlorgeitgebet fein! — Starfd) vor=

wärtb, fpute bid)!" ©abwar eine harte ißrobe.
©ri'tb faß ber pögerli=peer beim jpül)ftüd hinter
einer Weiten ^Sd)ftffel Stildjfuppe, bie er mit
brei Sameraben teilen follte, aber ber Seppli
rührte bat Söffel nicht an — jum größtem
Sergitügeu feiner ©ifchgenoffett, bie fid) mit ricfU
gern Slppetit über bie Sdjitffel hermad)ten. ©he

fid) ber Heuling eiueb Seffent befiuneu uub ;u=
greifen tonnte, war ber Stapf fd)on leer.

3n ber Scßule verhielt fid) uttfer pelb fo

ftill unb fcljweigfam, Wie itod) nie, — bie fragen
beb Svofefforb würbigte er feiner Mtwort. Seim
2)?ittageffen feßte er feilte ftummc Stolle fort uub

hungerte mit männlichem iUtute. ?llb aber gur
Scfperjeit bie ,;u paufe üblid)e Saffeefauitc itirgenbb
fid) geigte unb ber punger immer ärger tourbe

— ba äuberte Seppli plößlidj feinett Sricgbplan.
©r fing an beim Stadjteffen tüd)tig gugugreifett
unb fid) ant ©turnt auf bie geröfteteu mit $leifd)inßdli
uutcrmengteit Sartoffel — pafdji nannte man biefeb

(Bericht—ju beteiligen — unb fieße, — eb fdjmedte.
Slm attbertt Siorgeit giugb mit beut Slufftebcn fd)ou
etwab beffer, — obwohl ber Seppli itt ber ftolgc
nod) oft ri'tdfällig uitb bettlägerig würbe.

Stad) unb nad) fatu Vebcit in beu sH{ufeufol)u.

Sühn toehrte er fiel) beim ^rüljftüd um bie

größte portion, wenn er ben Vaib Srot mil brei

Xifdigeuoffcit teilen mußte unb im peraublöffeltt
ber SJtildffuppe brad)te er cb balb gu einer ftau=
nenbwertett ftertigfeit. Me Stubeuteu trugen
beit Slofterhabit uttb eruft uub wi'trbeooll
marfd)ierte ber junge Sutteuträgev iit Weit) uitb
©lieb jur Sirdje; bog aber ber 3US U1" c'ltc
©de, fo baß ber Sräfeft il)n aub beu Mgeit
verlor, flugb gab er feinem Siebemnaitit eilten

Schupf ober lag ihm in bat .paaren.
parte Prüfungen brachten il)nt bab Siufeuut

hb. h- bor Stubierfaal) unb bie Sdfule. 3»
früher SJtorgenftunbe 31t ftubieren besagte bent

pögerlßpeev nid)t. ßr 30g baher feinen ntäd)=

tigcit Vid)tfd)inn möglid)ft tief über bie Singen
uub überließ fid) füßent Sd)lummcr — balb

unterbrach ein ntelobifd)eb Sdjnarcfjen bie ßl-
Stille. — ©eb Unterpräfeften fd)arfeb Singe

hatte beu fühlten Scljlâfer fdfon eittbedt, jeßt
legte fid) feine paub fd))oer auf beffeu Schultern —
fo baß Seppli mit einem lauten „Sieh" auffd)rcdte.

3n ber nießt gaug unrichtigen Slnfid)t, bie fd))oerc
lateinifcße Slttfgabe möchte an feiner Sdjläfrigfeit
fd)ulb gewefett fein, uahnt nun ber 3uitge feine

3uflud)t 31t einer ßvd)ft intereffanten 3ubiaiter=
gefdjidfte. Stber bab IHttgc beb (föefeßeb wadjte,
— ber argwöl)ncnbe Uitterpräfeft nahte Ieifen

Sd)ritteb bent jeßt fdjeinbar entfig ftubierenbeu
Siirfd)d)en voit hinten unb fdjaute über beffeu

Schultern gcrabc in beut Slugeitblide, alb bab

Sluge beb Veferb auf bent bunten Silbe mit bat
febergefd)inüdteu 3>tbtaitern rußte, bie eittat ge=

faitgetten ©uropäer umtanjten. Slit einem rafd)eu
©riff bcmäd)tigte fid) plößlicß ber Sater beb

Sucßeb uub lief; eb reeßtb uitb liitfb um Sepplib
Oßreit faufen — baß laut wie ein 3nbianergcl)eul
bab fiacßeit ber Stubeuteu burd) bat Stubierfaal
erfcpaüte.

Seppli ßielt eb nad) fold)eit Sorfommniffen
nid)t für rentabel, fid) öffentlid) bloß 31t [teilen,
er fing au int Stillen 3U wirfeu.

Sevor er ant Sforgeit beit Sd)laffaal ver=

ließ, füllte er feilte Suttcutafcßen aub beut mit=
gebrachten Sorrat von Stepfein unb Sintcn. Sin

ißnett erlabte er fid) in beit $erienftunben unb
ßeiinlid) unter bem Stubiunt. 3ll^cilt erwarb er
fiel) burd) Spenbat aub feinem Ueberfluß man»

d)eu fyrcuitb unb guten Santcrabeit, ber ißiti beim

lleberfeßeu ober beim Sluflöfen einer fdfwierigeit
Stedfnung ober beim Slnfertigcit von einem Slnf=

faß ßalf. ©iefe pilfe war bequem, ßatte aber

umarmte es noch einmal seinen Herzkäfer und
steckte ihm ein Weggli und eine Wurst zu und
dann liest es seinen Seppli ziehen in die weite, weite
Welt. Lange noch stand Mili am gleichen Fleck, wie
Lots Weib und schaute seinem heistgelicbtcn Söhnchcn
nach, bis dieses hinter einem Hügel verschwand.

-i. Dce Seppli in der Fremde.

Dem jungen Studentlcin kam an seinem

neuen Aufenthaltsorte manches anfänglich sehr

sonderbar vor. Einsilbig und in sich gekehrt
schaute er dem Treiben und Leben der Studenten

zu. Der Präfekt und die Professoren brachten
kaum ein Ja oder Nein aus ihm heraus. Ein
schreckliches Heimweh befiel ihn, er stellte sich

abseits in eine Ecke und dachte ans Entrinnen und eilige

Flucht. Während der Nacht wälzte er sich in
schweren Träumen. Wiederholt rief er nach der

Mutter, bis das Kichern und Lachen der Nach-
barcn im Schlafsaale ihn erweckte. Der Morgen
brachte neue Qual, schon um 5 Uhr rasselte die

Schelle des Aufwartes an den Zellen vorüber.

Seppli drehte sich noch einmal im Bette und
schlief wieder ein — aber schon stand der Präsekt

mit streng erhobenen Zeigfinger an seinem

Lager. „In drei Minuten mustt du in der

Kapelle beim Morgengebet sein! — Marsch
vorwärts, spute dich!" Das war eine harte Probe.
Trüb fast der Högerli-Heer beim Frühstück hinter
einer weiten Schüssel Milchsuppe, die er mit
drei Kameraden teilen sollte, aber der Seppli
rührte den Löffel nicht an — zum größtem
Vergnügen seiner Tischgenosscn, die sich mit riesigem

Appetit über die Schüssel hermachten. Ehe
sich der Neuling eines Bessern besinnen und
zugreifen konnte, war der Napf schon leer.

In der Schule verhielt sich unser Held so

still und schweigsam, wie noch nie, — die Fragen
des Professors würdigte er keiner Antwort. Beim
Mittagessen setzte er seine stumme Rolle fort und

hungerte mit männlichem Mute. Als aber zur
Vcsperzeit die zu Hause übliche Kaffeekanne nirgends
sich zeigte und der Hunger immer ärger wurde

— da änderte Seppli plötzlich seinen Kriegsplan.
Er fing an beiin Nachtessen tüchtig zuzugreifen
und sich am Sturm aus die gerösteten mit Flcischmöckli

untermengten Kartoffel — Hascht nannte man dieses

Gericht—zu beteiligen — und siehe, — es schmeckte.

Am andern Morgen gings mit dem Aufstehen schon

etwas besser, — obwohl der Seppli in der Folge
»och oft rückfällig und bettlägerig wurde.

Nach und nach kam Leben in den Musensohn.

Kühlt wehrte er sich beim Frühstück um die

größte Portion, wenn er den Laib Brot mil drei

Tischgenossen teilen mußte und im Hcrauslöfscln
der Milchsuppe brachte er es bald zu einer
staunenswerten Fertigkeit. Alle Studenten trugen
den Klosterhabit und ernst und würdevoll
marschierte der junge Kuttcnträger in Reih und
Glied zur Kirche; bog aber der Zug um eine

Ecke, so daß der Präfekt ihn aus den Augen
verlor, flugs gab er seinem Nebenmann einen

Schupf oder lag ihm in den Haaren.
Harte Prüfungen brachten ihm das Museum

jd. h. der Studiersaal) und die Schule. In
früher Morgenstunde zu studieren behagte dem

Högerli-Heer nicht. Er zog daher seinen mächtigen

Lichtschirm möglichst tief über die Augen
und überließ sich süßem Schlummer — bald

unterbrach ein melodisches Schnarchen die hl.
Stille. — Des Unterpräfekten scharfes Auge
hatte den kühnen Schläfer schon entdeckt, jetzt

legte sich seine Hand schwer auf dessen Schultern —
so daß Seppli mit einem lauten „Aeh" aufschreckte.

In der nicht ganz unrichtigen Ansicht, die schwere

lateinische Aufgabe mochte an seiner Schläfrigkeit
schuld gewesen sein, nahm nun der Junge seine

Zuflucht zu einer höchst interessanten Jndiancr-
gcschichte. Aber das Auge des Gesetzes wachte,

— der argwöhnende Unterpräfekt nahte leisen

Schrittes dem jetzt scheinbar emsig studierenden

Bürschchen von hinten und schaute über dessen

Schultern gerade in dem Augenblicke, als das

Auge des Lesers auf dem bunten Bilde mit dem

federgeschmückten Indianern ruhte, die einen

gefangenen Europäer umtanzten. Mit einem raschen

Griff bemächtigte sich plötzlich der Pater des

Buches und ließ es rechts und links um Sepplis
Ohren sausen — daß laut wie ein Jndianergcheul
das Lachen der Studenten durch den Studiersaal
erschallte.

Seppli hielt es nach solchen Vorkommnissen
nicht für rentabel, sich öffentlich bloß zu stellen,
er fing an im Stillen zu wirken.

Bevor er am Morgen den Schlafsaal
verließ, füllte er seine Kuttentaschen aus dem

mitgebrachten Vorrat von Aepfeln und Birnen. An
ihnen erlabte er sich in den Ferienstunden und
heimlich unter dem Studium. Zudem erwarb er
sich durch Spenden aus seinem llebcrfluß manchen

Freund und guten Kameraden, der ihm beim

llcbersctzen oder beim Auflösen einer schwierigen
Rechnung oder beim Anfertigen von einein Aufsatz

half. Diese Hilfe war bcguem, hatte aber



ben offeitfunbigeit 3cad)teil, bag ber aufgefpeicf^erte
iflcuitboorrat bebertflid) fd)nell abnahm. Sepp Ii

muffte [id) jit helfen, er fdjrieb ber Butter einen

ritl)ratbeit iövicf :

„Siebe STcutter! Seit nier Sod)en bin id)

jeiit [d)iut î)ier unb bin and) gmeg. 3d) babe

gmar einen fßrofeffor, ber inid) nid)t ved)t mag
unb bem id) nidftd red)t machen faitit. @r bat
mid) and) fd)oit audgelfubelt — aber id) bin
nidjt ftart oerüüpft. Sir belohnten nur brei=

mal gu (äffen, aud) meniger aid bal)eiin, aber

l)ie uitb ba b>abeu mir Kaffee ftatt SBîildffuppe.
tßefonberd memt ber fkäfeft böd ift lagt er und
Kaffee geben, bamit er nachher freiner er[d)eint,
meffbalb mir if)n oft böd mad)eu. Sir haben
aud) einmal SSalaug gehabt uadjiuittagd unb cd

bat SOïoft su trinfcit gegeben, momit id) oer=
bleibe beitt innig geliebter ©oljn 30feph-"

Unter bic Unterfd;rift 3cfeph S°tl ber ©clireiber
einen langen unb bideit ©trid), bad oerabrebte

dlotfignal, meint eilte ©enbuitg fkooiant ait ibn
abgeben folltc. —

®er 93 rief batte muitberbar ra[d)en (Srfolg.
3!unert einer Sodie erhielt ©eppli burd) bie fJoft
ein mddftiged sf?adet; bed (äbuberbaitfeit ©ufanitili
hatte ber äTiutter bie Slbreffe gefd)riebeit. 3;n
bem f3ad befattben ficb ein tßaar neue tpofcit
unb ein Untertfdjöppli, fo bag ber uid)td ab>n=

eube fkäfclt bad )ßaclet gmar öffnete, aber

rafd) mieber fdjlog nitb beut fleincit ©d)lingel
übergab, ©o mar ber erften Kol geholfen unb
ber fkootatttgug glürflid) angelangt.

Seiber bauerte aud) biefer 33orrat itidft lauge,
©eppli oerftaitb cd fcl)led)t gu baudbalteit. Um
aber nicht allsurafd) mieber fd)reibeit gu muffen,
machte ber iöitrfdjc beit SBerfud) mit etmad
aitberettt.

3;it bed KlofterfcUers tiefen Wrüiibeit lagen
auf breiten Sägern audgebreitet hcrrlidie Kepfcl.
î)er ®itft ber lieblid)eit geüdjte braug burd) bad

Heine fellerfenfter, bad gegen ben ©tubenteitl)of
hin lag. Sind) 31t ©eppiid Dtafc mar biefer oer=

fi'threrifd) füge ©uft gebruitgeit. (Soadgclüfte cr=

mad)ten itt feiner ©cele. (ir teilte bie (futbcduug
einigen Sßertrauten mit uitb nuit mürbe gctneiin
faut eilt San gefd)iniebct. (Sd galt einen 93eute=

Sitg ttad) biefeit Steffeln audguführeu. (Sitte

lange ©tange hatte ©eppli läitgft fd)oit aud=

fpioniert ; nuit mürbe fie herbeigeholt unb ait ber

©pige ein ftebermeffet befeftigt. ®ad ®raht=
gittcr, bad neben tiefen ©fenftäben bad Acuftcr
berfd)log, mürbe au einer tide abgelbft unb eut=

fernt, baitit ftedte ©eppli feilt 3nftruineitt burd)
bic entftanbeue Oeffnung uitb mie ein eiitgenb=

ter 3ùfd)er feine Süeutc mit beut ©rcigad am
fpiejft, fo l)elte er einen Slpfel um ben anbeut

aud beut £>uitfel bed fellerb I)eroor. ÜDer 3ubcl
unb bad Vergnügen mar grog. —

DJiit fritifd)em 93 lid muftertc ittjmifd^en ber

emfige füdfenbruber bie Kepfel läger, um bie faulen
(Vri'td)tc »01t ben gefunben auâ^uftfjeibeit. Slid

er gut- ©teile gelangte, mo ©epplid ftebermeffer
oermüfteitb gehäuft hatte, ba runzelte fid) bed

fod)tunbigeit flofterbruberd ©tinte — eilt 93lid
ttad) bem feßerfenfter brachte oolle Klarheit über
bad ®efd)eheite. „Sartet it)r©cl)liugel !" brummte

affirm ber um feine Slepfcl betrogene SDiattii.

Km folgenben läge oerftedte er fid) int ©unïel
bed KeUerd gerabe gur j^eit, aid bic ©tubeuten
ihre SOÎittagdbalang hatten. 93alb nahten oben

am genfter Schritte, leife Sorte mürben ge=

med)felt, ber Klofterbruber lauerte, mie ein ttad)
93eute bürftenber Säger gum ©pruitge gefafft.
©d)au, fegt erglättgte etmad in ber Oeffituug
bed 3'euftcrd — langfatit fenf't fid) bie mit bent

gebernteffer bemaffnete ©tange ttad) beut KepfeU
läger — fegt fd)uelft ber Kod) aud feinem 33er=

fted uttb padt bie oerl)äitgitigoolle ©tauge mit
beibett .Stäuben unb triumphierenb ruft er aud:
„9hxu habe id) euch, it)v beiHofeit @d)liitge! —
Kbcr er hatte uidft fie, bie 93 ö fem id) te — foit=
bent nur bic uiifd)ulbige ©tange. — (iiiige
5'iigtritte oerrieteu ihm bic ftlud)t ber 9Jliffe=

tl)äter. — litmad cnttäufd)t betrachtete ber Küd)eu-

den offenkundigen Nachteil, daß der aufgespeicherte
Mundvorrat bedenklich schnell abnahm, Seppli
mußte sich zu helfen, er schrieb der Mutter einen

rührenden Brief:
„Liebe Mutter! Seit vier Wochen bin ich

jetzt schon hier und bin auch zweg. Ich habe

zwar einen Professor, der mich nicht recht mag
und dem ich nichts recht machen kann. Er hat
mich auch schon ausgehudelt — aber ich bin
nicht stark verklüpft. Wir bekohmen nur dreimal

zu Essen, auch weniger als daheim, aber

hie und da haben wir Kaffee statt Milchsuppe,
Besonders wenn der Präfekt bös ist laßt er uns
Kaffee geben, damit er nachher freiner erscheint,

weßhalb wir ihn oft bös machen. Wir haben
auch einmal Vakanz gehabt nachmittags und es

hat Most zu trinken gegeben, womit ich
verbleibe dein innig geliebter Sohn Joseph."

Unter die Unterschrift Joseph zog der Schreiber
einen langen und dicken Strich, das verabrcdte

Notsignal, wenn eine Sendung Proviant an ihn
abgehen sollte. —

Der Brief hatte wunderbar raschen Erfolg,
Innert einer Woche erhielt Seppli durch die Post
ein mächtiges Packet; des Chuderhansen Snsannili
hatte der Mutter die Adresse geschrieben. In
dem Pack befanden sich ein Paar nene Hosen
und ein Untertschöppli, so daß der nichts ahnende

Präfekt das Packet zwar öffnete, aber

rasch wieder schloß nnd dem kleinen Schlingel
übergab. So war der ersten 'Not geholfen und
der Proviantzug glücklich angelangt.

Leider dauerte auch dieser Vorrat nicht lange,
Seppli verstand es schlecht zu haushalten. Um
aber nicht allzurasch wieder schreibeil zu müssen,

machte der Bursche den Versuch mit etwas
anderem.

Iil des Klosterkellers tiefen Gründen lagen
auf breiten Lägern ausgebreitet herrliche Aepsel,
Der Duft der lieblichen Früchte drang durch das

kleine Kellerfenstcr, das gegen den Studentenhof
hin lag. Auch zu Sepplis Nase war dieser

verführerisch süße Duft gedrungen, Evasgelüste
erwachten in seiner Seele. Er teilte die Entdeckung
einigeil Vertrauten mit und nun wurde gemeinsam

ein Plan geschmiedet. Es galt einen Beutezug

nach diesen Acpfeln auszuführen. Eine
lange Stange hatte Seppli längst schon

ausspioniert; nun wurde sie herbeigeholt und an der

Spitze ein Federmesser befestigt. Das Draht-
gittcr, das neben dicken Eisenstäben das Fenster
verschloß, wnrde an einer Ecke abgelöst und ent¬

fernt, dann steckte Seppli sein Instrument durch
die entstandene Oefsnnng und wie ein eingeübter

Fischer seine Beute mit dem Dreizack
allspießt, so holte er einen Apfel um den andern

alls dem Dunkel des Kellers hervor. Der Jubel
nnd das Vergnügeil war groß. —

Mit kritischem Blick mnsterte inzwischen der

emsige Küchenbruder die Aepfelläger, um die faulen
Früchte von den gesunden auszuscheiden. Als
er zur Stelle gelangte, wo Sepplis Federmesser

verwüstend gehaust hatte, da runzelte sich des

kochkundigen Klosterbruders Stirne — ein Blick
nach denl Kellerfenster brachte volle Klarheit über
das Geschehene. „Wartet ihr Schlingel !" brummte
erzürnt der um seine Aepsel betrogene Mann.
Am folgenden Tage versteckte er sich im Dunkel
des Kellers gerade zur Zeit, als die Studenten
ihre Mittagsvakanz hatten. Bald nahten oben

am Fenster Schritte, leise Worte wurden
gewechselt, der Klosterbruder lauerte, wie ein nach
Beute dürstender Tiger zum Sprunge gefaßt,
Schau, jetzt erglänzte etwas in der Oeffnung
des Fensters — langsam senkt sich die mit dem

Federmesser bewaffnete Stange nach dem Aepfelläger

— jetzt schnellt der Koch aus seinein Versteck

nnd packt die verhängnißvolle Stange mit
beiden Händen und triumphierend ruft er aus:
„Nun habe ich euch, ihr heillosen Schlingel —
Aber er hatte nicht sie, die Bösewichte —
sondern nur die unschuldige Stange. — Eilige
Fußtritte verrieten ihm die Flucht der Missethäter.

— Etwas enttäuscht betrachtete der Küchen-
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kuber bie fBorriclftung mit bem fpiÇett SOîeffer»

d)cn, bann trennte er fd)inunzelttb bad Vettere
reit ber ©tauge unb fteefte ed tu Üd). Slur

gleichen Slbertb befaub fid) ber perr ^räfeft im

©efitj beb geberntefferd uitb eiued umftünblicheit
33ericl)tcd über ben verübten ©djelmcnftreidv Hin
folgeitbeit ©mittag nntrbe rerfünbet, cd fei ein

gebermeffer gefunbeit m erben, ber (Sigeutümer
ténue ed in ber ißräfeftur abloten. — Uitfer
pögerli=peer merfte bie gälte, er ging nicht auf
beit kint — fo pfiffig war ber ©eppli. —

hattet) fleincd Hbeuteur hatte uufer jungen
,'pelb itod) ju beftehen — aber immer muffte fid) ber

©dfliitgcl rechtzeitig ber ©träfe ju entziehen.
ÏBar aber ein ©treid) perübt morben, fo hiejf e3

fidter, ber .pögevli=,Speer war aud) babei. ©er
fchöite kante, bett ©eppli in ber peintat erworben

hatte, war ihm ttäinlid) bid innert bie klofter=
mauern gefolgt unb fo Wilb fid) ber ©eppli aud)
gebärbete, wenn il)tt jcittaub mit biefetn kanten
anrebete, er war unb blieb bod) immer ber pö=
gerlkpeer. —

ISinetx ©eittejug auf Hepfel hatte ©eppli
fchoit lange nicht mehr oerfud)t, feitbem er buref)

feine Äameraben mit einem attbent meitaud Per=

locfettbertt ©euujfntittel befaititt geworben war —
mit bem kautfictt. —

©ad Xa6afraud)cn war itt ber klofterfd)ule
ftreug verboten — aber gerabe bad Verbot war
ed, bad manchen SDcufeufcbn zum llcbcrtreten
perleitete. (Sittige ber gröffern Ratten gleid) am

Hnfange bed ©dfuljahred ein Ouantunt (Sigarrett
mitgebracht uttb forgfältig rerfteeft. iöei greffent
Spaziergängen ober foitftiger gebotener ®elegett=

heit würbe bad verbotene kraut heimlich in S3ranb

gefteeft unb luftig brauf (od geraudft. ©ad ge=

fiel beut pögerlUpeer über bie SHaffeit gut, er

lief) fid) in bad heititlidie kaucl)fabinet auf=

nehmen uttb brachte ed balb zu grojfer gertigfeit.
©o tonnte uttfer pelb am tSnbe bed ©d)uljat)red
behaupten, baff er wenigftend etwad gelernt babe

— unb war ber gort)d)ritt itt bett wiffenfebafv
liehen gächetn nodt fo gering, in ©tubeitten=

ftreicheit unb im ©abafraud)ett hutte er cd zu

grojfcr gertigfeit gebracht. — ©eine erfte ©l)at,
bie er nad) feiner peintfef)r zur übergliicflidfen
ÜHutter audfifhrte, war, baff er fie um eine

©tubentenpfeiffc mit (aitgettt kol)f unb Chiaften
brau anbettelte uttb bie SKutter tonnte natürlich
biefc Söittc ihrem ©ohne uidft abfd)lagen.

•j. Atreu; unb atter unb über bett fltcfjen 3?ad>.

©eitbem ber pögerlkpeer wieber zu paufe
war, fd)ien er, feinem ©huit unb ©reiben ttadt

ZU fchliejfett, wirtlich Polt ber 3bcc erfüllt zu
feilt, baff er eilt perr ober wenigftend ein pcrr=
lein fei. (Sr arbeitete iticl)td, rauchte feine lange
fSfeiffc uttb flaute zum geufter l)i"aud ober

ftoljierte auf ber ©trafic herum, ©ie Sottt=

miffiott bed èrziehungdrated, weld)e bie geugitiffc
ber ©tipeubiaitteu prüfte, brol)te béni Ü)iirfcl)d)en
mit tSntzichung bed ©tipeitbiumd, bad tümmertc
il)tt toenig ; bie kebenaudlagen wäl)renb bed legten

©d)uljahrcd waren ttocl) nicht bezahlt, bad machte

ihm feine ©frupelu — ber ($ötti muffte l)cl'=

halten, aber er würbe immer farger. gretttbe

pilfe itt Hnfprud) ;u nehmen, bazu lieff fiel) ber

©eppli nicht herab; ber üDiutter aber tpar ed

îtidtt z" viel, bei ten Seuteit mit ©epplid $eug=
nid herum z» laufen uttb für il)tt zu betteln.

ffietttt bad pögerlintili itt feinen (SrbäpfcU

garten ging, um bie grüd)te eiuzufaiittneltt, fo

fam ed por, bafz ber perr ©tubeut feilte ÜTcutter

begleitete, aber nicht nut mit ihr bie Hrbeit zu
teilen, fottbertt um eine Hrt koinmattbo über fie

ZU führen, (fkaoitätifd) ftellte er fid) ait ihre

Seite ttitb zeigte il)r mit feinem langen sfJfeiffeit=

rohr bie (Srbäpfel, bie fie audgrabett ober auf=

lefen follte.
-Hach zwei llHouateit paefte ber perr ©tubeut

feine f8iid)er, bie er währenb ber ganzen iSafan;
nie geöffnet hatte, wieber zufantinen, perforgte

feine Stifte mit geuiigcnb ^roPiaut unb rücfte

wieber in beit kloftermauent ein.
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bruder die Vorrichtung mit dem spitzen Messer-
chcn, dann trennte er schmunzelnd das Letztere

von der Stange und steckte es zu sich. Am
gleichen Abend besand sich der Herr Präsekt im

Besitz des Federmessers und eines umständlichen
Berichtes über den verübten Schelmenstreich. Am
folgenden Sonntag wurde verkündet, es sei ein

Federmesser gefunden worden, der Eigentümer
könne es in der Präfektnr abholen. — Unser

Högerli-Heer merkte die Falle, er ging nicht ans
den Leim — so pfiffig war der Seppli. —

Blanch kleines Abentenr hatte unser jungen
Held noch zu bestehen — aber immer wusste sich der

Schlingel rechtzeitig der Strafe zu entziehen.
War aber ein Streich verübt worden, so hieß es

sicker, der Högerli-Heer war auch dabei. Der
schöne Name, den Seppli in der Heimat erworben

halte, war ihm nämlich bis innert die Kloster-
maucrn gefolgt und so wild sich der Seppli auch

gcbärdete, wenn ihn jemand mit diesem Namen
anredete, er war und blieb doch immer der

Högerli-Heer. —
Einen Beutezug auf Aepfcl hatte Seppli

schon lange nicht mehr versucht, seitdem er durch

seine Kameraden mit einem andern weitaus
verlockendem Genußmittel bekannt geworden war —
mit dem Rauchen. —

Das Tabakrauchen war in der Klvsterschule
streng verboten — aber gerade das Verbot war
es, das manchen Musensohn zum Uebertrcten
verleitete. Einige der größern hatten gleich am

Anfange des Schuljahres ein Quantum Eigarren
mitgebracht und sorgfältig versteckt. Bei größern
Spaziergängen oder sonstiger gebotener Gelegenheit

wurde das verbotene Kraut heimlich in Brand
gesteckt und lustig drauf los geraucht. Das
gefiel dem Högerli-Heer über die Maßen gut, er

ließ sich in das heimliche Rauchkabinet
aufnehmen und brachte es bald zu großer Fertigkeit.
So konnte unser Held am Ende des Schuljahres
behaupten, daß er wenigstens etwas gelernt babe

— und war der Fortschritt in den wissenschaftlichen

Fächern noch so gering, in Studentenstreichen

und im Tabakrauchen hatte er es zu
großer Fertigkeit gebracht. — Seine erste That,
die er nach seiner Heimkehr zur überglücklichen
Mutter ausführte, war, daß er sie um eine

Studentenpfeiffe mit langem Rohr und Quasten
dran anbettelte und die Mutter konnte natürlich
diese Bitte ihrem Sohne nicht abschlagen.

w Kreuz und auer und über den arosien Bach.

Seitdem der Högerli-Heer wieder zu Hause
war, schien er, seinem Thun und Treiben nach

zu schließen, wirtlich von der Idee erfüllt zu

sein, daß er ein Herr oder wenigstens ein Herrlein

sei. Er arbeitete nichts, rauchte seine lange
Pfeisfe und schaute zum Fenster hinaus oder

stolzierte auf der Straße herum. Die
Kommission des Erziehungsrates, welche die Zcugiüsse
der Stipendiante» prüfte, drohte döm Bürschchen
mit Entziehung des Stipendiums, das kümmerte

ihn wenig; die Rebenauslagen während des letzten

Schuljahres waren noch nicht bezahlt, das machte

ihm keine Skrupeln — der Götti mußte
herhalten, aber er wurde immer karger. Fremde

Hilfe iil Anspruch zu nehmen, dazu ließ sich der

Seppli nickt herab; der Mutter aber war es

nicht zu viel, bei den Leuten mit Sepplis Zeugnis

herum z» laufen und für ihn zu betteln.
Wenn das Högerlimili ill seinen Erdäpfelgarten

ging, um die Früchte einzusammeln, so

kam es vor, daß der Herr Student seine Mutter
begleitete, aber nicht nm mit ihr die Arbeit zu
teilen, sondern um eine Art Kommando über sie

zu führen. Gravitätisch stellte er sich an ihre

Seite und zeigte ihr mit seinem langen Pseisfen-

rohr die Erdäpfel, die sie ausgraben oder

auflesen sollte.

Räch zwei Monaten packte der Herr Student
seine Bücher, die er während der ganzen Vakanz
nie geöffnet hatte, wieder zusammen, versorgte

seine Kiste mit genügend Proviant und rückte

wieder in den Klostermauern ein.
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3wci ober bvci Sodjen, itad)bem ber ,pö=
gcrlUjpcer niebev auf ber Sd)ulbant fafi, tant
bic DJîuttcr auf iöefud) uitb it berbrad) te ibm bic

Drauert'unbc, bag Sepplis ®ötti itac£> ganz fuller
Sraitfljcit geftorbeit fei. „Shut finb loir i'tbel

bran," fagte baS äJiili, „jetzt fömteit loir bcu

guten ®ötti nid)t mehr aitfprcd)cit, ber bod)
immer etioaS getaut bat, loenn er über baé

eloige Anbetteln audi mand)iitai unioirfd) loar.
3et?t wirb man unsi lool)l einen 3?ogt geben,
beitit bie 93erwanbten babeit fd;on lange genug
umengefdgmpft, eS ntüffe mit uitS eine anbere

Crbnuitg geben. 3d) bitte bid) ber XufiggottS*
loitlen, Seppli, madje, baft bu ein gute» 3e,,gniS
befontmft, fonft geht'S uns aflioeg bös."

Der SDtutter 3urebc uub bie t)îad)iïd)t 00111

lobe beS ®ötti madjtcit feineu tiefen (Sinbrucf
auf SeppliS Aperj. (fr oerfprad) ber SDÎutter,

fleigig zu fein, meinte aber, er fönne nidjtS ba=

gegen, loeittt ihn bie ißrofefforen nidjt mögen.
211S SOZili fid) oerabfdjiebete, loar es iprent
Soljne befonberS barait gelegen, feine iOiuttcr

tu crmal)tten, baff fie ibm balb îoieber fßrooiant
fd)id"c, beim er Oerntöge nicl)t alle Speifeit ju
ertragen — aud) folle fie fa nidjt oergeffeu, ein
ober jloci AÖi'mbli ©garreit beizulegen, fie feieit
im Älofter febr teuer unb fd)ier gar nid)t ju
betommen.

Da fid) ber fielb unferer ©efdjicfjtc mäfjrenb
ber gerien mit neuen Tveberniefferit uitb attbern

für bic Stepfelfifdjerei tauglichen 3uftrumenten
oerfeben batte, îoagte er nodjtnalS einen üerfud),
mit feiner Stange in bie bunflen Afellerräutnc

einzubringen. — Diesmal lauerte baS 5ßerhättg=
niS nid)t in ber liefe, aber es erreichte bett

Üerioegenen oou oben. Obwohl Seppli forg=

fältig Umfd)ait gehalten unb fid) auch Oergemiffert
hatte, baft ttiemanb aitS beit fjeuftern zufd)aue,
fo öffnete fid) boef) im obent Stocf leife ein

Senfter, als ber Slepfelmarber feine iBeute cr=

faftte — ein Stopf lourbe fid)tbar unb biefer

topf gehörte bent fMfeften, ber zu mieberljcl=
ten SÖcalen benterft hatte, wie Seppli feine
Spaziergänge itad) beut eutlegeuftcn Seile beS

StubentenhofeS auSbcbitte.
2lm anbent borgen lieft Seppli fein Brill)»

ftiief auf böberti tücfehl h'" unberührt fteben
uitb beim 3)îittageffen nahm er feinen fßlatp an
einem abgefottberten Difdjlein, baS Staiu'ittifdicben
genannt. Seinen Anteil an beit Speifeu erhielt
er erft, uad)bem bie aitbern alle fid) gefättigt
hatten.

Daö loar oerbemi'ttigenb für beit £)ögerlt=
.Speer, ®erabe biejeitigen, bie feine geangelten
llepfel am liebften aften, ladjtcit fehl über ihn
am meiften uitb ber junge töeutezüglcr ntufjte
fd)oit früh erfahren, baft Uitbanf ber S.elt=
lohn fei. —

3m Stillen fud)te er bei feinen Breunben
Sroft, nad)bem aber fein letztes Slbentettcr ent=

bedt loar, hatten nur ganz toenige baS ©urafcb,
fid) ihm anzufdjliejtcn. SöefonberS loaren eS

Zloei töiirfd)d)eit, bie trefflid) zu ih"1 pafften unb
auch treu zu ihm hielten; mit biefett lourbe ein
töunb gefdjloffcit, beffeit 3mecf barin beftaub,
heimlich beut oerlocfenbett Vergnügen beS üiaucbeuS

zu fröhnen. SOiit beut ©ebättbe, baS bie Stuben=
ten beiool)ntcu, loar ein Apolzfd)opf oerbunbeit,
bett nur zeitweilig ber Stubentenaufioart betrat.

Sorthin lourbe baS Döaudifabinet oerlegt. Da
faffen bic SBttrfdjdjcn beifammen unb rauchten
oerftohleit ihre gefdgnitggelten ©garreu. (SS ge=

lang zu loieberholten ÏÛÏalen. feine oerräterifd)e
Piafe zog beit louitbcroolleit Duft ein, ber fiel)

im alten .pol;|d)opf oerbreitete, fein argwöhn»
ifdje» Jtuge entbeefte bie blauen Sölflein, bie

auS ben Stiffen ber Sättbe heroorringelten, feilt
Singe beS ©efeljeS brang iitS unheimliche Duitfel,
iit beut bic Drei bafaften, ftümm unb ernft, loie

3ubiancrhäutpliitge, loeitn fie bie griebeuSpfeife
raud)eu.

Soldje ©-folge regten zu neuen SBerfudjen

an. JUS baS Slauchoergmigeit uitgerocf)en blieb,
ba tauebte im Apögcrii=Apcer ber ©ebanfe auf, ein

®läSd)en Sein mürbe zum Sîaudjeit gar oortrefflicb
paffen, etioaS 3'lüfftgeS beit Dreien föftlid) ntunbeii
unb ber Sebfudien, beit er ttocl) iit feiner £8or=

ratSfanttner befafj, mürbe beffer fd)tttecfen, loenit
er etioaS angefeuchtet mürbe. © teilte feine

3bec ben beibeu Sßerfdpoorenen mit unb biefe

fanben, ber ©ebattfe fei foloffal uub muffe auS=

geführt mcrbcit. (Siiter ber ISingeioeiljteu mar
im glttcflidjen S3efipc einer B'lafd)c Sein, er mar
bereit, fie zum Opfer zu bringen. Der 3mcite
lieferte geititgcnb Zigarren unb ber .pögerli=Apeer
oerfprad), feilten Sebfudjeu beut cblen öuitbe zu
meinen.

Um etioaS fidjercr zu feilt, oerabrebete man,
baff bie 3ufammeitfüitft in ftiHer Slacbt ftatt=
ftnbcit folltc. Scttit bie Stubieitgeitoffen in ben

firmen beS fügen SdjlafeS ftd) miegteit unb
ber Sßräfeft ber. Sd)laf|aal oerlaffen unb fein
mad)fatneS Sluge gefdjloffett hatte, loollten fid) bic

Drei im Spolzfdwpfe treffen.

— 45

Zivci oder drei Worden, nachdem der

Högerli-Heer wieder aus der Schulbank saß, kam

die Mutter auf Besuch und überbrachte ihm die

Trauerkünde, daß Sepplis Götti nach ganz kurzer
Krankheit gestorben sei. „Nun sind wir übel

dran," sagte das Mili, „jetzt können wir den

guten Götti nicht mehr ansprechen, der doch

immer etwas gethan hat, wenn er über das

ewige Anbetteln auch manchmal unwirsch war.
Jetzt würd man uns wohl einen Vogt geben,
denn die Verwandten haben schon lange genug
umengcschiinpst, es müsse mit uns eine andere

Ordnung geben. Ich bitte dich der Tusiggotts-
willen, Seppli, mache, daß du ein gutes Zeugnis
bekommst, sonst geht's uns allweg bös."

Der Mutter Zurede und die Nachricht oom
Tode des Götri inachtcn keinen tiefen Eindruck
aus Sepplis Herz. Er versprach der Mutter,
fleißig zu sein, meinte aber, er könne nichts
dagegen, wenn ihn die Professoren nicht mögen.
Als Mili sich verabschiedete, war es ihrem
Sohne besonders daran gelegen, seine Mutter
zu ermähnen, daß sie ihm bald wieder Proviant
schicke, denn er vermöge nicht alle Speisen zu

ertragen — auch solle sie ja nicht vergessen, ein
oder zwei Bündli Eigarren beizulegen, sie seien

im Kloster sehr teuer und schier gar nicht zu
bekommen.

Da sich der Held unserer Geschichte während
der Ferien mit neuen Federmessern und andern

für die Aepselsischerei tauglichen Instrumenten
versehen hatte, wagte er nochmals einen Versuch,
mit seiner Stange in die dunklen Kellerräumc
einzudringen. — Diesmal lauerte das Verhängnis

nicht in der Tiefe, aber es erreichte den

Verwegenen von oben. Obwohl Seppli
sorgfältig Umschau gehalten und sich auch vergewissert
hatte, daß niemand aus den Fenstern zuschaue,
so öffnete sich doch im obern Stock leise ein

Fenster, als der Aepfclmarder seine Beute
erfaßte — ein Kopf wurde sichtbar und dieser

Kopf gehörte dein Präfekten, der zu wiederholten

Malen bemerkt hatte, wie Seppli seine

Spaziergängc nach dem entlegensten Teile des

Studentenhofes ausdehnte.
Am andern Morgen ließ Seppli sein Frühstück

auf höhcrir Befehl hin unberührt stehen

und beim Mittagessen nahm er seinen Platz an
einem abgesonderten Tischlcin, das Katzcntischchen

genannt. Seinen Anteil an den Speisen erhielt
er erst, nachdem die andern alle sich gesättigt
hatten.

Das war verdemütigcnd für den Högerli-
Heer. Gerade diejenigen, die seine geangelten

Aepfrl am liebsten aßen, lachten jetzt über ihn
am meisten und der junge Beutezüglcr mußte
schon früh erfahren, daß Undank der Weltlohn

sei. —
Im Stillen suchte er bei seilten Freunden

Trost, nachdem aber sein letztes Abenteuer
entdeckt war, hatten nur ganz wenige das Gurasch,
sich ihm anzuschließen. Besonders waren es

zwei Bürschchen, die trefflich zu ihm paßten und
auch treu zu ihm hielten; mit diesen wurde ein

Bund geschlossen, dessen Zweck darin bestand,

heinilich dem vcrlockcnoen Vergnügen des Rauchens
zu fröhncn. Mit dem Gebäude, das die Studenten

bewohnten, war ein Holzschopf verbunden,
den nur zeitweilig der Studentenaufwart betrat.

Dorthin wurde das Rauchkabinet verlegt. Da
saßen die Bürschchen beisammen und rauchten
verstohlen ihre geschmuggelten Cigarren. Es
gelang zu wiederholten Malen. Keine verräterische
Nase zog den wundervollen Duft ein, der sich

im alten Holzschopf verbreitete, kein argwöhnisches

Auge entdeckte die blauen Wölklein, die

aus den Rissen der Wände hcrvorringclten, kein

Auge des Gesetzes drang ins unheimliche Dunkel,
in dem die Drei dasaßen, stumm und ernst, wie

Jndiancrhäutplingc, wenn sie die Friedenspfeife
rauchen.

Solche Erfolge regten zu neuen Versuchen
an. Als das Rauchvergnügen ungerochcn blieb,
da tauchte im Högerli-Heer der Gedanke auf, ein

Gläschen Wein würde zum Rauchen gar vortrefflich
passen, etwas Flüssiges den Dreien köstlich munden
und der Lebkuchen, den er noch in seiner
Vorratskammer besaß, würde besser schmecken, wenn
er etwas angefeuchtet würde. Er teilte seine

Idee den beiden Verschworenen mit und diese

fanden, der Gedanke sei kolossal und müsse
ausgeführt werden. Einer der Eingeweihten war
im glücklichen Besitze einer Flasche Wein, er war
bereit, sie zum Opfer zu bringen. Der Zweite
lieferte genügend Cigarren und der Högerli-Heer
versprach, seinen Lebküchen dem edlen Bunde zu
weihen.

Um etwas sicherer zu sein, verabredete man,
daß die Zusammenkunft in stiller Nacht
stattfinden sollte. Wenn die Studiengenossen in den

Armen des süßen Schlafes sich wiegten und
der Präsekt den Schlafsaal verlassen und sein

wachsames Auge geschlossen hatte, wollten sich die

Drei im Holzschopfc treffen.



Tie Stubcnteit hatten fief) ,)uu 9îul)e be»

geben. Schlummer waltete in ben weiten 9{üunicit
bed Sd)laffaaled; leife, teife waubclte ber ißräfeft
bnrd) bie fd)tna(en ©auge gwifdjen ben ï)îeif>eu

bec gellen. ©tëweilett ïnarrte ein berräterifdjer
Sabeit im jptifboben, eilt 3cid)eit, ^oeatt Seppli
erfanitte, baft bee gcfürd)tcte 1>eäfcft feine nacht»

liefen Säuberungen ned) nicht eingeteilt t)abc.

— (Sitblid) berftummte auci) biefed Ünarreit uttb

fertiges Sd)itard)cu, bad non äffen bier pintmeld»
gegettben bed Sd)laffaaled faut 311 werben be»

gatttt, berrict ben 2Serfd)Worucn, baft bic gmtftige
3eit gefommen fei, an ifw buutle« Serf 31t

geffen. —
Turdj ein berabrebeted breiutaliged puftcit

gab jefjt ber pögerli=peer feilten fatiteraben bad

3eid)cn 3um äufbrud). — Seife, leife öffnete er

jet^t bie ?fc(tcutbüec, ba (fufdfte etwa« Sdjwaqed
borbei. Seppli glaubte, cd fei einer feiner ®e»

noffett. „Ta", fagte er leife, „ba nimm ait»

fang« ben febtudum!" ttttb ftreefte beit füjjen
Sdjctj} burd) bie ^clfcittljürc ; berfelbe lbttrbc fo»

fort prompt in (Smpfattg genommen. 9îafd) fteefte

er noch ein paar bttrrc Saitbjäger 3U fid), für
bett gaff, baft ber Sebfud)eit 31t friif) anfgcf)en foflte
nitb auf ben 3eljeH fd)leid)enb, eilte er feinen
ftreunben nad).

(Micffid) erreichte ber pögcrli=peer ben pol 3=

fd)Opf, of)tteba|t bic uerrciterifd)en Treppen affju ^ef tig
freifdjtett. Tie beiben anbent fajjett fd)ou bereit«
im Tuntel ba, matt erleuchtet bom DJionbe, ber

burd) eilte fdjinalc Spalte neugierig beut Treiben
ber brei Stubeuten 3ufd)aitte. „Ta, ba f)aft bu
bic 3'fafd)e!" lifpeltc ed. „So tjaft bu ben

3apfeit)icl)er'f pe ba, gib if)n I)cr —. So ift
ber Sebf'udiett?" „3d) f)abe feinen Sebfudjett!"
„3d) aud) nicf)t!" tönte cd leife bon beit Sippen
bed aitbern. „ÜJfarfjt feine Tummbeiten!"
fdgitälte ber pögerli=peer, „l)er mit beut Scb»

fudjeu, id) ^abe ihn bir ja aud ber —
Sötjlid) braug ber Sid)tfd)iinitier einer Vatcrue

in'd finftere SBerftecf, ein fdpbarjer Samt mit einer

fd)war3ctt Äapuge auf feinem finftcru Raupte
ftanb bor bett 33crfd)wornen. 3TOci fuitMnbc
Slugeit büßten fie an uub fd)aucrlid) ertönte cd

im tiefen töaffe : „Ta ift ber Sehtudjeit !" —
(Sidfalt lief ed ben breicit über ben 9h"tcfen, (Sut»

fetten paefte fie, fie wollten aufbringen unb
entfliehen, aber ber fd)war3e Sann ftanb bropenb
int Ättdgattge unb bornierte fie mit lauter Stint»
ine au: „So, fo! pab id) eud) citblid), if>r

Sd)liitgell pab' id) cd mir bod) gebad)t, bu

feieft wieber babei, 3üfepfj! Sartet, biedmal

entgeht ihr mir uidjt — Sorgend gleiri) nad)
oem Sorgcngcbct, erfdieint ihr bor ntiv auf ber

^râfeftur. 9iun marfd) fort mit eud) 31t

iöette !"
flnt aitbern Sorgen erfd)ieit ber pögerli»

.peer nicht mehr beim ftriihftiicfe, auch uidjt
mehr beim Sittageffen. (Sr fjiütc beit gelben
i)lbfcf)icb befomnten, warb, wie matt fagte, ge=

gattgeit, weil er trol) wieberholter Sarmtug unb
iöeftrafung fid) nicht gebeffert uub attberc 3U111

Ungehorfam herleitet hatte. Ohne u«b

Slang 30g er gegen Sittag jur ftloftcrpforte
hittaud. — Unter beut Tljore ftanb ber Äüdjen»
bruber uub führte eben eine ^rife 3ur fffafe.
Sdmtuttfelitb fdjautc er beut pögcrli»pcer nad),
aid biefer gefenften paupted bie Schwefle über»

fdjritt. —
Sad bad pögerlintili geahnt (>attc traf eilt.

ü(Id ihr Seppli ruhmlod unb bed Stipenbiumd
berluftig in bie peimat jurücffehvte, fanbeit ed

bie 3uftânbigeit Sehörben für gut, bad 39itrfd)=
d)ett fautt feiner SDfutter unter bormuubfdjaft»
liehe Sluffidjt 31t fteHeit unb ben beibeit einen

33ogt 311 geben. Ter 35ogt, ein ernfter uub eut»

fd)iebener Saint, faf) fid) genötigt, ben Sof)n,
welcher bon feiner allait nadjfidjtigcu Sutter
immer befdjüjjt unb gdjätfdjelt würbe, 3U trennen
unb itjn ju einem tüchtigen Sd)loffermeiftcr in
bie Sel)rc 31t geben.

Tad Stipenbium, bad ber pögcrli=peer fo

leidjtfinuig bcrlorett hatte, würbe bom hoben
Saubrat eiitftimmig bed Tolbcmbafpard panfi
3ugefprod)eit ; fd)oit uaef) wenigen Tagen nahm
biefer beit Sah feined Vorgänger« ein. Sie
gaitj anberd aid mit Seppli waren bie Seljrer
uttb 23orgefe()teit mit biefent befd)eibcncit unb
brabett, jungen 50îeitfc£>eit ^ufriebert. Sein ff'leifj
war mufterhaft, feilt 23cncl)ineit cbel unb be»

fdjeibeu, er war heiter in ber (Srholuugdftunbeu,
aber gewiffcnl)aft eritft beim Stubiereit. S3alb

ntadjte er fd)öne gortfdjritte 1111b würbe einer
ber erfteit in feiner klaffe.

Sic freuten fid) bic Altern, aid ber panfi
ant (Snbe bed Sd)ulja()red ein prädjtigcd ä^ngnid
nad) paufe brad)tc. Tie SDfitglicber bed ®r=

3iehuitgdrated lobten il)it unb ermunterten ihn
31t Bleifj uub Sfudbauer, bie (Sltcrn arbeiteten
unb fparten mit erneuter freubiger poffttiutg,
um für ihren Sohlt bad nötige Oöclb 311111

Stubiereit aufjubriitgen, bie ©efdjwifter eut»

bcl)rtcit gerne biefed unb jened, fobalb fie tnerf»

Die Studenten hatten sich zur Riche
begeben. Schlummer waltete in den weiten Minnen
des Schlafsaales; leise, leise wandelte der Präsekt
durch die schmalen Gänge zwischen den Reihen
der Zellen. Bisweilen knarrte ein verräterischer
Laden im Fußboden, ein Zeichen, woran Seppli
erkannte, daß der gefürchtete Präsekt seine nächtlichen

Wanderungen noch nicht eingestellt habe.

— Endlich verstummte auch dieses Knarren und
kräftiges Schnarchen, das von allen vier Himmelsgegenden

des Schlafsaales laut zu werden

begann, verriet den Berschwornen, daß die günstige
Zeit gekommen sei, an ihr dunkles Werk zu
gehen. —

Durch ein verabredetes dreimaliges Husten
gab jetzt der Högerli-Heer seinen Kameraden das

Zeichen zum Äufbruch. — Leise, leise öffnete er

jetzt die Zellenthüre, da huschte etwas Schwarzes
vorbei. Seppli glaubte, es sei einer seiner
Genossen. „Da", sagte er leise, „da nimm
anfangs den Lebkuchen!" und streckte den süßeil
Schatz durch die Zellenthüre; derselbe wurde
sofort prompt in Empfang genommen. Rasch steckte

er noch ein paar dürre Landjäger zu sich, für
den Fall, daß der Lebkuchen zu früh aufgehen sollte
und auf den Zehen schleichend, eilte er seinen

Freunden nach.

Glücklich erreichte der Högerli-Heer den Holz-
schopf, ohnedaß die verräterischen Treppen allzu heftig
kreischten. Die beiden andern saßen schon bereits
im Dunkel oa, matt erleuchtet vom Monde, der

durch eine schmale Spalte neugierig dem Treiben
der drei Studenten zusehante. „Da, da hast du
die Flasche!" lispelte es. „Wo hast du den

Zapfenzieher? He da, gib ihn her —. Wo ist
der Lebkuchen?" „Ich habe keinen Lebkuchen!"

„Ich auch nicht!" tönte es leise von den Lippen
des andern. „Macht keine Dummheiten!"
schmälte der Högerli-Heer, „her mit dem

Lebkuchen, ich habe ihn dir ja ans der —."
Plötzlich drang der Lichtschimmer einer Laterne

in's finstere Bersteck, ein schwarzer Mann mit einer

schwarzeil Kapuze auf seinem finstern Haupte
stand vor den Berschwornen. Zwei funkelnde
Augen blitzten sie an und schauerlieh ertönte es

im tiefen Basse: „Da ist der Lebkuchen!" —
Eiskalt lies es den dreien über den Rücken,
Entsetzen packte sie, sie wollten aufspringen und
entfliehen, aber der schwarze Mann stand drohend
im Allsgange und donnerte sie mit lauter Stimme

an: „So, so! Hab ich euch endlich, ihr
Schlingel! Hab' ich es mir doch gedacht, du

seiest wieder dabei, Joseph! Wartet, diesmal
entgeht ihr mir nicht! — Morgens gleich nach

oem Morgengebet, erscheint ihr vor mir auf der

Präfektur. Run marsch fort mit euch zu
Bette!"

Am andern Morgen erschien der Högerli-
Heer nicht mehr beim Frühstücke, auch nicht
mehr beim Mittagessen. Er hatte den gelben
Abschied bekommen, ward, wie man sagte,

gegangen, weil er trotz wiederholter Warnung und
Bestrafung sich nicht gebessert und andere zum
Ungehorsam verleitet halte. Ohne Sang und

Klang zog er gegen Mittag zur Klosterpfvrte
hinaus. — Uilter dem Thore stand der Küchen-
bruder und führte eben eine Prise zur Rase.

Schmunzelnd schaute er dem Högerli-Heer nach,
als dieser gesenkten Hauptes die Schwelle
überschritt. —

Was das Högerlimili geahnt hatte traf ein.
Als ihr Seppli rühmlos und des Stipendiums
verlustig in die Heimat zurückkehrte, fandeil es

die zuständigen Behörden für gut, das Bürsch-
chen samt seiner Mutter nnter vormundschaft-
liche Aussicht zu stellen und den beiden einen

Vogt zu geben. Der Bogt, ein ernster und
entschiedener Mann, sah sich genötigt, den Sohn,
welcher von seiner allzu nachsichtigen Mimer
immer beschützt und gehätschelt wurde, zu trennen
und ihn zu eiuenl tüchtigen Schlossermeister in
die Lehre zu geben.

Das Stipendium, das der Högerli-Heer so

leichtsinnig verloren hatte, wurde vom hohen
Landrat einstimmig des Doldenchaspars Hansi
zugesprochen; schon nach wenigen Tageil nahm
dieser den Platz seines Borgängers ein. Wie

ganz anders als mit Seppli waren die Lehrer
und Vorgesetzten mit diesem bescheidenen und
braven, jungen Menschen zufrieden. Sein Fleiß
war musterhaft, sei« Benehmen edel lind
bescheiden, er war heiter in der Erholnngsstnnden,
aber gewissenhaft ernst beim Studieren. Bald
»lachte er schöne Fortschritte und wurde einer
der ersten in seiner Klasse.

Wie freuten sich die Eltern, als der Hansi
am Ende des Schuljahres ein prächtiges Zeugnis
nach Hause brachte. Die Mitglieder des

Erziehungsrates lobten ihn und ermunterten ihn
zu Fleiß und Ausdauer, die Eltern arbeiteten
und sparten mit erneuter freudiger Hoffnung,
um für ihren Sohn das nötige Geld zum
Studieren aufzubringen, die Geschwister
entbehrten gerne dieses und jenes, sobald sie merk-
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ten, baft eb fid) um bie Uutcrftiitutug it)reb
Srubers [)anble.

Si Is panfi feine ©tubien an Oer -Stlofterfcbule
oollenbet harte, meitbetc ihm bie £>ot)c Dlegietung
bas ©tipeitbium am Kollegium bee lit. .start Sor=
romane iit SWailanb jit uitb unterftiigte it)it zu=

bent mit einem Seitrag aus bent ©iöjefanfonbc.
©o tant c», ba§ ber junge ftrebfame iWantt
freubig feinem fdjönen Jielc entgegenging unb
babfelbe nach wenigen Jahren gtücflid) erreichte.

Sont pögcrlUpccr £>örte man htzmifdieit
wenig. Ciitte 3eit taug febeint ce ihm nicht übel

gegangen jn fein, fpätcr würbe eS beut jungen
bei feinem SOîeifter unbehaglich unb er fetite eb

bttrd), bag er bettfclben mit einem zweiten mtb
britteu oertaufdjeu burfte, iSnblicl) ging bie.

Vehpeit ju ©übe, ©eppli würbe ©efell unb ging
auf bie Salt. Seoor er iit bie weite Sielt
hinauewanberte, taut er heim git feiner ïDïutter

um fie noch einmal anzupumpen, tir war
grog unb fdrlanf geworben ttttb trug ein üppiges»

©d)itäuzchcit. — ©ie îOiuttcr hatte eine riefige
Jreube, ihren 8iebling wieber ju fel)en, tonnte
es aber bei feinem Slitblicf fd)ier nid)t oerfd)iner=

gen, bag ber ©eppli nid)t geiftlid) geworben war
ttttb feinen „peer" abgegeben hatte.

©either oernahm fOtili oon feinem ©ohne
lauge, lange itidjtö mehr, ©ab that ihm weh,

uneublid) weh- (Sä würbe immer [tiller uitb
fd)iocigfaiiter, in fid) gelehrter. ©ab lïïcititt»=

werf plapperte ttttb flapperte nicht mehr fo luftig,
wie früher ttttb jitbent ntugte bie arme grau
Wot, bittere Piot leiben. ©elb fattt feineb oon
ihrem ©ohne, ja nicht einmal eilt Srieflcin
hatte fie feit feinem Sefudic oon ihm erhalten,
©ie arme bitter euttüufchtc äKutter tonnte nidftb
aubereb thutt, als für ihren Sohn beten, ©ab
that fie auch fleigig unb ttad) unb nach fanb fie

©roft ttttb Vittbcruug im ©ebete uitb laut immer
mehr unb mehr zur ©infidjf, bag ©Ott ihr ©c=

legenheit unb ©nabe gebe, ihre früher begangenen
Achler zu bitgen. ©ie war bliub getoefen gegen
ihr Kiitb unb ftolg auf beffen vermeintliche
©aletttc, hatte bett wohlgemeinten Wat gutge=

fiitnter 8eute oerachtet unb fiel) über attbere

erhoben — bafiir mugte fie nun bitgen, bitter
biigeit. Jit ihrer Sammer ffattb ttod) bab

Slltärli, bab fie ciitft ihrem Liebling aufge=

richtet hatte, ba fniete feist bab arme iütili oft
unb lange ttnb bat ©ott ttm Sergeihung für
feinen freoell)aften Uebertnut.

3njwifcheu h'flt im paitfe beb ©clbeitdjafper
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bie fvrettbe ihren iSittpag. Soeben war panfi
aub beut Seminar heimgefel)rt, itadjbem er furz
guoor bie h'- Seihen empfangen hatte, ©ie
-Hïutter fügte ihm ooll 1)1- ©hofurd)t bie geweihte
Sriefterhaitb, ber Sater baufte ©ott mit einem

freubigeu Slttfblicf juin pimmel. ©er ©ag ber

erfteu hl. SDÎeffe war ein ©reitDentag für bie gange
©emeinbe. Stud) bab pogcrlintili war beim

feierlichen ©ottebbienfte zugegen, aber cb hatte

fid) in bcit oerftedfteften SMnfel ber Hird)c zu=

rücfge)ogen nnb bie llmffeheubeu hörten eb beut=

lid), wie ber enttäufd)teu ©Kutter laute Seufzer
aub ber ©ruft entfliegen.

2Hb am folgenben ©age ber ©frimigiaut aub
ber Kirche trat, wartete ait ber Sirdfcntreppe
bab pßgerlintili auf it)U, ftticte attbäditig itieber
unb bat it)it um beit fßriniijfegeu. ©er iteuge=
weihte Sriefter ftaub ftille uitb breitete, gum
piittmcl flehenb, feilte paitbe über bab arme

Seibleiuaitb, bab ihm mit gerührter Stimme baufte.
<Sä war ber letzte pricftcrlidjc ©egen, welcher ber

Sinnen zu teil Würbe, — einige ©age fpäter
fanb man fie Pom Schlage gerührt tobt — oor
beut Sfltcirli iit ber Sammer.

©er junge fßriefter oerblieb nicht lange iit
feiner peimat. ©iiteut langgehegten Suitfdje
fciiteb perjeitb folgeitb, 50g er, oon hl. ©fer ge=

trieben uitb itadjbem er bie ISrlaubitib feiner geift-
Iid)en ©bent erlangt hatte, hinüber iit bie neue
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ten, daß es sich um die Unterstützung ihres
BrudcrS handle.

AIs Hansi seine Studien an der Alosterschnle
vollendet hatte, weitdcte ihm die Heche Rcgieruitg
das Stipendium ain Kollegium des bl. Karl Bor-
rvmäus in Mailand zu und unterstützte ihn
zudem mir einein Beitrag aus dem Diözesanfvndc.
So kam es, daß der junge strebsame Mann
freudig seinem schönen Ziele entgegenging und
dasselbe nach wenigen Fahre?? glücklich erreichte.

Bom Högerli-Heer hörte man inzwischen

wenig. Eine Zeit lang scheint es ihm nicht übel

gegangen zu sein, später wurde es dem Jungen
bei seinen? Meister unbehaglich und er setzte es

durch, daß er denselben mit einem zweiten lind
dritten vertauschen durfte. Endlich ging die

Nhrzeit zu Ende, Seppli wurde Gesell und ging
aus die Walz. Bevor er in die weite Welt
hinauswandcrte, tan? er heim zu seiner Mutter

um sie noch einmal anzupumpen. Er war
groß und scklant geworden nno trug ein üppiges
Schnäuzchcn. — Die Mutter hatte eine riesige
Freude, ihren Viebling wieder zu sehen, tonnte
es aber bei seinen? Anblick schier nicht verschmerzen,

daß der Seppli nicht geistlich geworden war
und keilten „Heer" abgegeben hatte.

Seither vernahm Mili von seinen? Sohlte
lange, lange nichts mehr. Das that ihn? weh,

unendlich weh. Es wurde immer stiller und
schweigsamer, in sich gekehrter. Das Mundwerk

plapperte und klapperte nicht mehr so Instig,
wie früher und zudem mußte die arme Frau
Not, bittere Not leiden. Geld kau? keines von
ihren? Sohne, ja nicht einmal ein Brieflcin
hatte sie seit seinem Besuche von ihn? erhalten.
Die arme bitter enttäuschte Mutter konnte nichts
anderes thun, als für ihren Sohn beten. Das
that sie auch fleißig und nach und nach fand sie

Trost und Minderung im Gebete und kam immer
mehr und mehr zur Einsicht, daß Gott ihr
Gelegenheit und Gnade gebe, ihre früher begangenen
Fehler zu büßen. Sie war blind gewesen gegen
ihr Kind und stolz auf dessen vermeintliche
Talente, hatte den wohlgemeinten Rat
gutgesinnter Nute verachtet und sich über andere

erhoben — dafür mußte sie nun büßen, bitter
büßen. In ihrer Kammer stand noch das

Altärli, das sie einst ihrem Kiebling aufgerichtet

hatte, da kniete jetzt das arme Mili oft
und lange lind bat Gott um Verzeihung für
seinen frevelhasten Ucbermut.

Inzwischen hielt im Hause des Doldenchasper
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die Freude ihren Einzug. Soeben war Hansi
aus dem Seminar heimgekehrt, nachdem er kurz

zuvor die hl. Weihen empfangen hatte. Die
Mutter küßte ihm voll hl. Ehrfurcht die geweihte
Priefterhand, der Bater dankte Gott mit einem

freudigen Ausblick zum Himmel. Der Tag der

ersten hl. Messe war ein Freudentag für die ganze
Gemeinde. Auch das Högcrlimili war beim

feierlichen Gottesdienste zugegen, aber es hatte
sich in den verstecktesten Winkel der Kirche
zurückgezogen nnd die Umstehenden hörten es deutlich,

wie der enttäuschten Mutter laute Seufzer
aus der Brust entstiegen.

Als am folgenden Tage der Primiziairt aus
der Kirche trat, wartete an der Kirchentreppe
das Högerlimili auf ihn. kniete andächtig nieder
und bat ihn un? den Primizscgen. Der nenge-
weihte Priester stand stille und breitete, zum
Himmel flehend, seine Hände über das arme

Weiblein aus, das ihm mit gerührter Stimme dankte.

Es war der letzte priesterlichc Segen, welcher der

Armen zu teil wurde, — einige Tage später
faild man sie vom Schlage gerührt todt — vor
den? Altärli in der Kammer.

Der junge Priester verblieb nicht lange in
seiner Heimat. Einen? langgehegten Wunsche

seines Herzens folgend, zog er, von hl. Eifer
getrieben nnd nachdem er die Erlaubnis seiner
geistlichen Ober?? erlangt hatte, hinüber in die neue
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Seit, um frort auf bent weiten Selbe ber sJ)iif=

fiougtbätigfeit gur (Sl)l'e ©otteg unb für bag

peil frer Seelen gu arbeiten. Sohl fiel ben

greifen (gltern unfr beit gärtlid) ait ihm bangen*
beit ©efchwifteru ber 2lhfd)icb febwer, fetjr fdjwer,
aber fie brachten frag Opfer in äd;t cf^riftlicÇcr

©efinttuug unb aug Vicbc gu ©Ott.
Strenge Arbeit wartete auf ben jungen 9)iif=

fiouär in ber neuen Seit, ein faft uitentteß*
liebes ©ebiet ftanb feiner feelforglicjjen S^atigbeit
offen. 3U Sfet'b burd)reiftc er bic weite

prairie unb fuditc bie farmer in ihren Slnfieb*

tungen auf, überall alë ein iöote bimmlifeben
©rofteS begrüßt.

Ëinft trabte fein ißferb au einem Salbei
faurnc vorüber unb 3ot)anueg faß, in ©ebanfeu
oertieft, im Sattel. — ^löjjlicl; braitgeu beintaO
liebe Saute au fein Ob1'- eine Mftige ÜJtänitcr*

ftimme erfdjallte unb

„Si beufr br tßeereli i'g 9(,ramä quoi)

„Sag beb br tßeercli gfeib?
„Si märbib mi febon wieber laufe loi),
,,©ag beb br SBecreli gfeib. 3ube '

tönte eg gum erftaunten Sriefter biniiber. >)iafdj
lenftc ber Diiffiouär feilt gRöfglcitt auf einen
IDcaitit gu, ber auf weitem Selbe mit gwei prad)*
tigen Odjfeit pflügte uitb gemütlich bas Sieb oont
SSeereli fang.

„pc Sreunb," rebete ber SOÎiffioitâr beit

iOtautt in beutfd)er Sprache ait, „il)r feib wobl
ein Sdjwciger?" Siatfr war ein ©efprädi im
©ange, i'luf einmal fchaut ber löauer beut

SDiiffioitar feft itt'g ©efid)t unb ruft: „pc, ber

Xufig, fiub ier ttib'g ©olbend)afpig paitfi?"
„Uitfr bu, bu —", ruft ber "JJricftcr. — ©er

aitfrere läßt ibu itid)t augrebeu, fällt il)m in'g
Sort unb ruft : „Uitb ici), id) hi br pögcrli*
peer!" unb treubergig fd)ütteltt fid) bie einftigen
Sd)ulfameraben bie panb.

Salb barauf fafgeit bie Scibcit in ber ÏÇavnt

unb eine freunblidje, fattherc pausfrau ftctlte
ibttett eine (ärfrifdjuttg auf ben Xifd) uitb ein

baiheg ©ußenb bergiger 23ühlein unb tUiägfrleiu
brängten fid) um ben Sater unb reichten fd)itd)=
tertt auf feilten Scfebl beut geiftlichcu Sefudje
bie paitb. ©er pögerli=peer aher ergäblte furg
uitb hünbig, wie er freug uttfr quer alg Schloffer*
gefclX in (Suropa hentmgemalgt unb eitblid) nach
iltnerifa oerfd)lagcn werben fei. „sJiad)bcm id)
lîlcitb, punger uitb Oiot genug burd)gemad)t batte,
würbe id) eitblid) gefdjeiber, ich fing ein orbent*

licl)e» Sehen ait, bewarb mid) um eine peimftättc
uitb faitb ein hraoeg Seih, bag mit mir hierher
auf bic Samt gog, mit mir betete unb arbeitete

unb einen attberit SDÎenfdjett attg mir machte."
Dlad,ibent er feine (grlehniffc crgäl)lt hatte,

machte ber farmer eine Saufe, bann fragte er

faft fd)üd)tern: „lliib wie gel)t es meiner îMïutter?
Sic ift wol)l fd)ott tobt?" ©er ißrieftcr
iticfte entft uitb eine Zeitlang faft ber pögerli*
peer ftuinm uitb entft in fid) ocrfuitfen ba,
bann glitt langfam eine Xl)ränc über feine

Sangen unb mit bewegter Stimme faßte er gu
feinem Sreuitbc: „©er perr laffe fie rttl)eit im

«rieben uitb oergebe ihr gnäbig, was fie gefehlt
i)at. — Sie bat eg gut gemeint, aber bie ©c=

bauten ber SJteufchen fiitfr itid)t ©otteg ©c=

banfeit. ©eilt S la ne beg 2111 er 1) öd) ft en

foil ut a it nicht oorgrcifett. ©enit it it r
wag er will, frag ift wohlgctl)ait.

Uetitf.
2luno bagumal, alg ber Ohertoffeitl)anfi feilt

2lgathli geheirat bat, ba bat eg nod) Scute genug
gegeben, bie nie eitt ©ampffdjiff gefel)eit unb bie

auf feiner Sifetthabn gefabreit finfr. ©amalg
war man noch nicht fo weiterfahren unb reifege*
wanbt, wie bentgutage, wo eg halb nid)t ntcbr
oicl felqlt, baß bic ftinber felher auf bent Selo
gnr Xaufe rabeln. Sic gefagt, bie Scutcit reiften
weniger, oiel weniger, alg beutgutage unb barttnt
hielten eg bie Seibctt, ber Ohtoffeithaitfi unfr feilt
«raueli für etwag ©roßeg, ant pod)geitgtage aufm
©ampffd)iff nach Sugcrit gu fahren uitb bort

2lgatl)lig©ötti, heitSabägäinbli=9lentigi gu befucheit.

9tad)bem fie ber Pfarrer am tDiorgeu fri'il)
gufainmengegehen batte unb fie tüchtig falaget
hatten, mad)ten fie fid) auf ben Seg unb fameit

gut- rechten peit uadj Stangftab. ©ben banipfte
bas Sd)iff heran unb fdjnaubte unb cl)utcte, baß
eg bent Slgatbli fd)ier aitgft uitb bang würbe.
2l(g eg über bag fdjntale Srüggli bittäher iitg
Sd)iff eiitfteigeit follte, ließ eg'oor Sdwccfcit einen

„©äiß" unb ber pattfi mußte cg feft ant Sinn
ergreifen, fonft wäre eg wieber umgefcf)rt.

2luf beut Sd)iffc ntad)tc jemaitb, ber es ben
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Welt, m» dort auf dem weiten Felde der

Missionsthätigkeit zur Ehre Gottes und für das

Heil der Seelen zu arbeiten. Wohl fiel den

greisen Eltern und den zärtlich an ihm Hangenden

Geschwistern der Abschied schwer, sehr schwer,
aber sie brachten das Opfer in ächt christlicher

Gesinnung und aus Liebe zu Gott.
Strenge Arbeit wartete auf den jungen

Missionär in der neuen Welt, ein fast unermeßliches

Gebiet stand seiner seelsorglichcn Thätigkeit
offen. Zu Pferd durchreiste er die weite

Prairie und suchte die Farmer in ihren Ansied-

lungcn auf, überall als ein Bote himmlischen
Trostes begrüßt.

Einst trabte sein Pferd an einem Waldessaume

vorüber und Johannes saß. in Gedanken

vertieft, im Sattel. — Plötzlich drangen heimatliche

wallte an sein Ohr, eine kräftige Männerstimme

erschallte und

„Si hend dr Beereli i's Äramä gnoh
„Was hed dr Beereli gsciv?

„Si wärdid mi schon wieder laufe loh,

„Das hed dr Beereli gseid. Juhe!
tönte es zum erstaunten Priester hinüber. Nasch
lenkte der Missionär sein Rößlciu ans einen

Plan» zu, der auf weitem Felde mit zwei prächtigen

Ochsen pflügte und gemütlich das Lied vom
Beereli sang.

„He Freund," redete der Missionär den

Manu in deutscher Sprache an, „ihr seid wohl
ein Schweizer?" Bald war ein Gcspräcb im
Gange. Auf einmal schaut der Bauer dem

Missionär fest in's Gesicht und ruft: „Hc, der

Tusig, sind ier nid's Doldenchaspis Hansi?"
„Und du, du —", ruft der Priester. — Der

andere läßt ihn nicht ausreden, fällt ihm in's
Wort und ruft: „Und ich, ich bi dr Högerli-
Heer!" und treuherzig schütteln sich die einstigen
Schulkameraden die Hand.

Bald daraus saßen die Beiden in der Farm
und eine freundliche, saubere Hallsfrau stellte
ihnen eine Erfrischung aus den Tisch und ein

halbes Dutzend herziger Büblein und Mägdlein
drängten sich um den Bater und reichten schüchtern

aus seinen Befehl dem geistlichen Besuche
die Hand. Der Högcrli-Heer aber erzählte kurz
und bündig, wie er kreuz und quer als Scblosser-
gescll in Europa herumgewälzt und endlich nacb

Amerika verschlagen worden sei. „Nachdem ich

Elend, Hunger und Not genug durchgemacht hatte,
wurde ich endlich geschcider, ich fing ein ordentliches

Leben an. bewarb mich um eine Heimstätte
und fand ein braves Weib, das mit mir hierher
aus die Farm zog, nut mir betete und arbeitete

und einen andern Menschen aus mir machte."
"Nachdem er seine Erlebnisse erzählt hatte,

machte der Farmer eine Pause, dann fragte er

fast schüchtern: „Und wie geht es meiner Mutter?
Sie ist wohl schon todt?" Der Priester
nickte ernst und eine Zeitlang saß der Högerli-
Hecr stumm und ernst in sich versunken da,
dann glitt langsam eine Thräne über seine

Wangen und mit bewegter Stimme sagte er zu
seinem Freunde: „Der Herr lasse sie ruhen im

Frieden und vergebe ihr gnädig, was sie gefehlt
hat. — Sie hat es gut gemeint, aber die

Gedanken der Menschen sind nichl Gottes
Gedanken. Dem Plane des Allerhöchsten
soll man nicht vorgreifen. Denn nur
was er will, das ist wohlgethan.

Netur.
Anno dazumal, als der Obertossenhansi sein

Agathli gebeirat hat, da hat es noch Leute genug
gegeben, die nie ein Dampfschiff gesehen und die

aus keiner Eisenbahn gefahren sind. Damals
war mau noch nicht so welterfabreu und reisegewandt,

wie heutzutage, wo es bald nicht mehr
viel fehlt, daß die Kinder selber auf dem Bclo
zur Taufe radeln. Wie gesagt, die Leuten reisten
weniger, viel weniger, als heutzutage und darum
hielten es die Beiden, der Obtossenhansi und sein
Fraucli für etwas Großes, am Hochzeitstage auf'm
Dampfschiff nach Luzern zu fahren und dort

AgathlisGötti, deuFadäzäindli-Nemigi zu besuchen.

Nachdem sie der Pfarrer am Morgen früh
zusammengegeben hatte und sie tüchtig kalazet

hatten, machten sie sich aus den Weg und kamen

zur rechten Zeit nach Stansstad. Eben dampfte
das Schiff heran und schnaubte und chutcte, daß
es dem "Agathli schier angst und bang wurde.
Als es über das schmale Brüggli hinüber ins
Schiff einsteigen sollte, ließ es vor Schrecken einen

„Gäitz" und der Haust mußte es fest am Arm
ergreifen, sonst wäre es wieder umgekehrt.

Auf dein Schiffe machte jemand, der es den
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